Gescheiterte Friedensinitiativen 
August 1939 bis Ende 1941 


und in Schulbüchern das Trugbild von der Alleinschuld Deutschlands am 
weiten Weltkrieg verbreitet und festgesetzt. Aus volkspädagogischen Grün- 
den durfte und darf nicht wahr sein, was sich tatsächlich abgespielt hat. Denn 
das hätte eine ganz andere Politik in Deutschland zur Konsequenz. Faßt man 
aber die bisherigen Forschungsergebnisse zusammen, so läßt sich eindeutig 
erkennen, daß es einzig und allein an den Westalliierten, besonders an CHUr- 
CHILL und ROOSEVELT gelegen hat, daß ein national begrenzter Konflikt zu 
einem entsetzlichen Weltkrieg ausgeweitet worden ist. In welch großem 
Umfang dagegen Friedensbemühungen von Anfang an von deutscher und 
neutraler Seite ausgegangen sind, belegt die Tatsache, daß allein für die Jahre 
1939 und 1940 im britischen Staatsarchiv PRO (Public Record Office) dazu 
acht Aktenbände zu je 250 Seiten lagern, zusammen also 2000 Seiten. Deren 
Inhalt wird verschwiegen. In dem Buch Gescheiterte Friedensinitiativen 1939-1945 
(Grabert, Tübingen 2005) hat der Autor in etwa 70 Fällen nachgewiesen, 
daß sämtliche Friedens- oder Vermittlungsangebote von britischer Seite knall- 
hart abgelehnt worden sind, weil es London einzig und allein um die Ver- 
nichtung des Deutschen Reiches ging. In der folgenden Übersicht sollen die 
wesentlichsten Fälle bis 1941 kurz dargestellt werden. 


Juni sau haben einäugige Historiker in der veröffentlichten Meinung 


Die USA auf dem Wege zur Hegemonie 


Angesichts der Entwicklung der Supermacht USA wird, rückwärts betrach- 
tet, immer klarer, daß der Zweite Weltkrieg, so wie er abgelaufen ist, nur vor 
dem Hintergrund der aggressiven Weltmachtpolitik der USA stattfinden 
konnte. Um das möglichst zu vertuschen, wurden nach dem Prinzip »Haltet 
den Dieb!« seither HrrLer Weltmachtgelüste unterschoben - was in seinem 
Fall natürlich strafbar ist. 

Nicht erst mit Kriegsbeginn waren außer HırLer auch ROOSEVELT, CHAM- 
BERLAIN, CHURCHILL, STALIN und MussoLin! die personalisierten Entschei- 
dungszentren eines gigantischen Weltkonflikts. Die volkspädagogische The- 
se, HITLER sei der Alleinschuldige, wird durch die historischen Tatsachen «4 
absurdum geführt.' 

Die im folgenden behandelten Friedensinitiativen und das unendliche Hin 
und Her der damit verbundenen Gespräche, Angebote, Ablehnungen usw. 
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beweisen überdeutlich: Im Gegensatz zu HiTLer wollten CHURCHILL und 
RoosEvELr überhaupt keinen Verhandlungsfrieden, sondern von Anfang an 
nur die Vernichtung des Deutschen Reiches. Das bestätigte CHURCHILL, als 
er im März 1946 gegenüber US-Präsident Truman erklärte: »Der Krieg ging 
nicht allein um die Beseitigung des Faschismus, sondern um die Erringung 
der Absatzmärkte. Wir hätten, wenn wir gewollt hätten, ohne einen Schuß 
zu tun, verhindern können, daß der Krieg ausbrach, aber wir wollten nıcht.«? 

Mit anderen Worten: Weil CHurchHiLL nicht wollte, mußten Millionen 
Menschen sterben, wurde halb Europa in Schutt und Asche gelegt. Die an- 
gebliche Verteidigung demokratischer Prinzipien oder der Balance of Po- 
wer« bei ROOSEvELT und CHuRrCHILL war vor allem Mittel zum Zweck für 
nationales Sicherheitsstreben und hegemoniale, imperialistische Machtzusam- 
menballung. Dies gilt für RoosEvELTSs Strategie, die gegenseitige Schwächung 
Chinas und Japans einerseits und die Schwächung der traditionellen europäi- 
schen Großmächte andererseits als Stufen des amerikanischen Aufstiegs zur 
Supermacht zu benutzen. 

Das von ROOSEVELT geplante Scheitern der »Friedensmission« seines Un- 
terstaatssekretärs Sumner WELLES nach Europa nutzte er geschickt als Mit- 
tel, sowohl alle Gegner als auch alle Verbündete auf Kriegskurs zu bringen. 
Bei seiner effektvollen pazifisch-atlantischen Zangenstrategie überreizte er 
aber seine Trümpfe letztlich mit der kurzsichtigen Bewertung der UdSSR, 
wodurch er mit der geheuchelten Begründung, Europa vor HITLER retten zu 
wollen, halb Europa unter die Fuchtel einer noch totaleren Diktatur trieb. 
Auch China, das er angeblich vor Japan hatte retten wollen, ging an den 
Kommunismus verloren. 


Der Friede stirbt 


Am 31. März 1939 hatte die britische Regierung Polen eine Sicherheitsgarantie 
gegen Deutschland gegeben, ohne daß ein Grund vorgelegen hätte. Im Ge- 
genteil: Am 4. April hatte der polnische Außenminister BEck Lord HaLırax 
gegenüber betont, daß es keine Polen gefährdende Anzeichen deutscher mili- 
tärischer Vorbereitungen gebe,’ daß aber umgekehrt Polen die eigenen Vor- 
kehrungen verstärkt habe.‘ Das bedeutet, daß Großbritannien Polen einen 
Blankoscheck gegeben hatte, der Warschau von nun an instand setzte, alle 
Verhandlungsangebote Deutschlands zu übergehen und sich seinerseits ag- 
gressiv zu verhalten. London begründete sein Verhalten mit dem propagan- 
distischen Hinweis darauf, daß HiTLer die Tschechoslowakei »zerstückelt« 
(»dismembered«) habe. Doch diese Legende widerlegt sich durch die Worte 
des Premiers CHAMBERLAIN, der in der Kabinettssitzung vom 15. März 1939 
festgestellt hatte, daß die Tschechoslowakei, weil sie nicht mehr lebensfähig 
war, auseinandergebrochen war: »which was not viable. .. had now complet- 


ed broken up«. 
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Seit der Garantieerklärung verschärften sich die Spannungen zwischen 
Polen und dem Deutschen Reich. Gleichzeitig kam es zu immer schlimmeren 
Ausschreitungen gegen die deutsche Minderheit in Polen. Deutsche Bauern- 
höfe wurden angezündet und ihre Besitzer vertrieben, in den Städten wur- 
den Deutsche mißhandelt oder sogar umgebracht. In Deutschland kümmer- 
ten sich Auffanglager bis Mitte August um 78 000 Geflohene oder Vertriebene. 
Etwa 18000 Verfolgte konnten sich nach Danzig retten. HITLER war um des 
Friedens willen zwar bereit, die Danzig-Frage ein bis zwei Jahre aufzuschie- 
ben, doch wegen der immer stärker werdenden Verfolgung und Vertreibung 
Deutschstämmiger glaubte er - wie später die NATO ım Kosovo -, das Recht 
auf seiner Seite zu haben, um mit militärischer Gewalt in Polen einzumar- 
schieren, wenn alle friedlichen Verhandlungsangebote zu keinem Erfolg führ- 
ten. Und so spitzte sich Mitte August 1939 die Lage immer mehr zu. 


1. Versuch, einen Krieg zu vermeiden: Die Friedens-Rettungsmission 
des Fritz Hesse im August 1939 


Bekanntlich erhielt Berlin am 13. August von der Sowjetregierung eine Ein- 


ladung zu Verhandlungen,° von denen man sich die Lösung des deutsch-pol- 6 ADAP Serie D, 
nischen Konfliktes versprach. Es ist aber wenig bekannt und wird in Ge- VII, Dok. 142 u. 
schichtsbüchern unterschlagen, daß der deutsche Außenminister Joachim von 158. 


RiBBENTROP sich nicht einseitig festlegen wollte und deshalb am 17. August 
den Presseattache an der Londoner Deutschen Botschaft und Leiter der Lon- 
doner Zweigstelle des Deutschen Nachrichtenbüros, Dr. Fritz Hesse, zu Sir 
Horace Wırson sandte, dem geheimen Berater des britischen Ministerpräsi- 
denten. Fritz Hesse erklärte diesem am 20. August, HıTLEr sei der Ansicht, 
daß eine Regelung der Danzig-Frage zwischen den zwei Regierungen, die es 
angehe, besprochen werden müsse. Danach sei er bereit, England ein Bündnis- 
angebot zu machen. Sollte dieses nochmalige Angebot abgelehnt werden, 
würde HıTLer das als Beweis ansehen, daß England keine Verständigung mit 
Deutschland wünsche und dann als der Feind Deutschlands angesehen werde. 
Ergebnis: WıLsons Gesprächsaufzeichnung vom 20. August 1939 zeigt, 
daß die britische Regierung nicht bereit war, vermittelnd auf Polen einzu- 
wirken. Tatsächlich hat sie nichts unternommen, was den Ausbruch des 
Krieges hätte verhindern können; im Gegenteil: Mit dem Garantievertrag 
vom 26. August gab sie Polen freie Hand, wohl wissend, daß das Krieg be- 
deutet. Sir Alexander CanoGan’ bemerkte dazu nach dem Kriege: »Natür- 7.Sie Alexander 
lich konnte unsere Garantie Polen im Falle eines Angriffs keinerlei Schutz Cavocan, von 1938 
bieten... Man könnte das sogar für zynisch halten. .. Vielleicht war es das bis 1946 Unterstaats- 
auch. Aber es brachte uns in den Krieg. .., und am Ende haben wir mit sekretär im Foreign 
unseren Verbündeten den Krieg gewonnen.« Office. 
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2./3. Versuch, einen Krieg zu vermeiden: Friedensinitiativen des Schwe- 
den Birger DAHLERUS im August 1939 


(2) Am Sonntag, dem 27. August, bat Hırıer den Schweden DAHLERus, als 
Vermittler der britischen Regierung mitzuteilen, daß Deutschland eine 
Verständigung wünsche. DAHLERUS sagte zu und flog nach London,' wo er von 
CHAMBERLAIN, Lord HALIFAX und Sir Alexander CADoGAN empfangen wurde. 

Ergebnis: Die britische Regierung teilte mit: »Was Danzig und den Korri- 
dor betrifft, steht die englische Regierung einer Lösung der Frage wohlwol- 
lend gegenüber und empfiehlt hierfür direkte Verhandlungen zwischen 
Deutschland und Polen.« 

Obwohl diese Antwort angesichts der von London unterstützten starren 
Haltung Polens als Hohn aufgefaßt werden mußte, nahm HITLer an, voraus- 
gesetzt, ein polnischer Bevollmächtigter würde in Berlin vorstellig werden. 
Aber niemand sollte kommen. 

(3) Am 31. August kam es um 16 Uhr 30 zu einer Konferenz mit dem 
britischen Botschafter HENDERSON, GÖRING und DAHLERUS. 

Ergebnis: Als sie aber um 19 Uhr auseinandergingen, hatte GÖRING nichts 
erreicht. Der bereits befohlene Aufmarsch an der polnischen Grenze wurde 
jetzt von HITLER nicht rnehr gestoppt. 


4. Versuch, einen Krieg zu vermeiden: Dr. Fritz Hesses Sondermission 
am 2. September 1939 


Eine inzwischen durch britische Archive belegte Tatsache ist:” Im Auftrage 
HiTLers betraute der deutsche Außenminister RiBBENTROP Dr. Fritz HEssE 
mit einer geheimen Sondierung in London, durch die am 2. September 1939 
in letzter Stunde der Friede gerettet werden sollte. 
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Angesichts der wachsenden, systematischen Verfolgung Volksdeutscher 
in Polen‘ hatte HrtLer Kerrer den Befehl zum Einmarsch in Polen erteilt. 
Denn - so HITLER in Gegenwart Hesses - er »habe das Recht und die Pflicht, 
alle Deutschen zu verteidigen, und ich werde es nicht dulden, daß man ei- 
nem Deutschen auch nur ein Haar krümmt«.' 

Gegen Mittag des 1. September berichtete die Press Association, daß das bri- 
tische Kabinett am Nachmittag zusammentreten werde, um die Kriegserklä- 
rung gegen Deutschland zu beschließen und zu begründen. Gegen sieben 
Uhr abends beauftragte Reichsaußenminister RIBBENTROP Fritz Hesse, Ho- 
race Wırson noch einmal aufzusuchen und ihm mit Ermächtigung HIiTLers 
zu erklären: »Der Führer ist bereit, aus Polen wieder herauszugehen und 
Schadensersatz für den bereits angerichteten Schaden anzubieten unter der 
Voraussetzung, daß wir Danzig und die Straße durch den Korridor erhalten, 
wenn England im deutsch-polnischen Konflikt die Vermittlung übernimmt.«' 

Ergebnis: Über Mittelsmänner gelang es Hesse, mit Wırson nach 22 Uhr 
zusammenzutreffen. Nach einem langen, sehr erregten Zwiegespräch erklärte 
Wırson HiTLErs Angebot für unglaubwürdig und lehnte es ab. 


5. Versuch, den Frieden zu retten: Birger DAHLERUS’ Vermittlungsver- 
such am 3. September 1939 


Am Sonntag, dem 3. September, übergab der britische Botschafter HENDER- 
son um 9 Uhr Reichsaußenminister VON RIBBENTROP ein Ultimatum mit 
dem Ersuchen um Antwort vor 11 Uhr. Es verlangte genau das, was HITLER 
durch Hesse angeboten hatte, daß nämlich 

1. Deutschland die Feindseligkeiten einstellen und 

2. die deutschen Truppen hinter die deutschen Grenzen zurückziehen solle. 


Auf Bitten Görmgs versuchte sich DAHLERUS abermals als Vermittler, und 


es gelang ihm, gegen 9 Uhr 30 das Foreign Office in London telefonisch zu 
erreichen. Er teilte London mit, daß Göring bereit sei, zu Verhandlungen 
nach London zu kommen. 

Ergebnis: Statt einer Antwort gab CHAMBERLAIN kurz nach 11 Uhr ım 
Rundfunk bekannt, daß sich Großbritannien mit Deutschland ım Kriegszu- 
stand befinde, weil Deutschland die Note/das Ultimatum nicht vor elf Uhr 
beantwortet habe - eine Zeitspanne, die bewußt jegliche Möglichkeit einer 
Verhandlungs-Auszeit rigoros ausschloß. So war der letzte Versuch, einen 
europäischen Krieg zu vermeiden, von London vereitelt worden. Millionen 
Menschen ahnten nicht, daß an diesem Tag ihr Tod besiegelt wurde. 


6. Versuch, den Frieden zu retten: Görmnss Friedensangebot vom 9. 
September 1939 

Am 9. September erklärte Göring in einer Rede in Berlin, im Einverständnis 
mit HrrLer, daß es Deutschland lediglich um eine stabile, friedliche Ostgrenze 
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3% 


Der britische Außenminister Hauırax und GöRrınG kannten sich bestens. 
1937 war der Brite Gast bei Göring in der Schorfheide gewesen. 


gehe. Frankreichs Grenzen habe Deutschland ein für allemal garantiert. HiT- 
LER sei weiterhin zum Frieden bereit, er wolle sich mit Ostoberschlesien und 
dem Korridor zufriedengeben - also mit weniger, als die demokratischen 
Regierungen der Weimarer Republik gefordert hatten. 

Ergebnis: In England reagierte man sehr nervös auf dieses Friedensange- 
bot. Denn seit den deutschen militärischen Erfolgen in Polen befürchtete (!) 
die britische Regierung eine deutsche Friedensinitiative. Als indirekte Ant- 
wort auf GöRrINnGs Friedensangebot erklärte Premierminister CHAMBERLAIN, 
man werde sich auf eine dreijährige Dauer des Krieges einrichten. 


7. Versuch, den Frieden zu retten: HırLers Danziger Rede vom 19. 
September 1939 


Nach der Eroberung Polens zeigte sich HiTLER zu einem Ausgleich bereit. 
Trotz der für England ungünstigen Lage wollte der britische Premier alle 
Friedensangebote HiTLers sofort zurückweisen. Am 19. September leitete 
HiTLer deshalb im »befreiten« Danzig mit einer Rundfunkrede eine offiziel- 
le, mehr als einen Monat andauernde deutsche Friedenskampagne ein. Dabei 
betonte er die deutsche Bereitschaft zu Frieden oder Krieg - die Entschei- 
dung liege bei den Alliierten. 

Ergebnis: Während neutrale Zeitungen in ihren Kommentaren zur »Füh- 
rerrede< die Argumente HiTLers durchaus positiv fanden, schrieb die Nach- 
richtenagentur Reuter, HITLER habe den »üblichen schamlosen« Versuch unter- 
nommen, Frankreich von Großbritannien zu trennen, Angesichts der 
Gefahren (!) einer öffentlichen Friedensdebatte lehnte der englische Premier 
im Unterhaus das deutsche Angebot ab. 
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8. Versuch, den Frieden zu retten: HırLers Sportpalastrede vom 6. Ok- 
tober 1939 


Am 6. Oktober 1939 hielt HırLEer im Sportpalast seine von den Alliierten 
gefürchtete, in Deutschland sowie im neutralen Ausland herbeigesehnte 
»Friedensrede«." Mit Blick auf das Ausland wies der Reichskanzler auf das 
friedliche und durch bilaterale Pakte abgesicherte Verhältnis Deutschlands 
zu seinen nichtkriegführenden Nachbarn hin. Taktisch klug bestätigte er die 
Neutralität dieser Länder und betonte, keinerlei Forderungen an sie zu ha- 
ben, wie er auch nie von Frankreich etwas gefordert und ausdrücklich auf 
Elsaß-Lothringen verzichtet habe. Hırrer wiederholte nochmals seine Be- 
reitschaft, dem Krieg ein Ende zu setzen. 

Ergebnis: CHAMBERLAIN befand sich bereits im Fahrwasser CHURCHILLS. 
Am 12. Oktober wies er das deutsche Angebot vor dem Unterhaus zurück. 


9. bis 13. Versuch, den Frieden zu retten: DAHLERUS vermittelt im Auf- 
trage GÖRINGS 


(9) Am 18. September 1939 bat Birger DAHLERUS in GöRrINGs Auftrag den 
britischen Gesandten in Stockholm um eine sofortige Kontaktaufnahme. Das 
Foreign Office war damit einverstanden, zumal GÖRING zur Wiederherstel- 
lung Polens in den Grenzen vor 1918 eine deutsche Abrüstung angeboten 
hatte. 

Ergebnis: Im Einverständnis mit dem Premier und dem Außenminister 
lehnte das britische Außenamt das deutsche Friedensangebot ab. 


(10) Am 29. September legte DAHLERUS GörinGs 12 Punkte-Programm ın 
London CHAMBERLAIN, HALIFAX und CADOGAN vor und schlug ein Treffen 
zwischen General IRONSIDE und dem deutschen Feldmarschall vor.'* 

Ergebnis: Auch dieser Vorschlag und auch der Kontakt wurden von Lon- 
don abgelehnt. 


(11) Inzwischen hatte sich der regierungsinterne Widerstand gegen die Ge- 
heimverhandlungen mit DAHLERUS derart verstärkt, daß CADoGan einen 
erneuten Besuch in London verhindern wollte. HiTLEr hatte aber mit Dan- 
LERUS in Gegenwart GÖRINGs am 9. und 10. Oktober die Neugestaltung Po- 
lens erörtert" und sich damit einverstanden erklärt, die Polenfrage auf einer 
Friedenskonferenz zur Diskussion zu stellen. Mit diesem Zugeständnis rei- 
ste DAHLERUS erneut nach London. 

Ergebnis: In der Unterhausrede lehnte CHAMBERLAIN am 12. Oktober auch 
dieses neue Angebot ab. 


(12) Nach drei Gesprächen mit Göring reiste DAHLERUS am 7. Dezember 
1939 ein weiteres Mal nach London. 
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(13) Am 23. Dezember bat er über die britische Botschaft in Stockholm 
im Foreign Office abermals um einen Gesprächstermin mit CHAMBERLAIN 
und Hauırax, der ihm gewährt wurde. So reiste er am 28. Dezember ein 
letztes Mal als Friedensunterhändler nach London. 

Ergebnis: In beiden Fällen lehnte London GörmnGs Angebote ab. 


14. Versuch, den Frieden zu retten: Tryggve Grans Vermittlung im 
Auftrage GÖRINGS 


Zu den vielen einzelnen Personen und Kreise, die im verborgenen Hintergrund 
den Frieden zu retten versuchten, gehörte auch der norwegische Rekordflieger 
und Luftwaffenmajor Tryggve Gran. In seiner Eigenschaft als Luftmarschall 
hatte Görmg ihn kennengelernt'° und zum 20. Dezember 1939 zu sich eingela- 
den. Im Laufe der Unterhaltung erklärte GÖRING seinem norwegischen Gast, 
er sehe die einzig verbliebene Möglichkeit, den Frieden zu retten, in einer Ver- 
mittlung durch die USA. Für den Fall eines Friedensschlusses versprach er den 
Bruch des Reiches mit der Sowjetunion und einen polnischen und tschechoslo- 
wakischen Staat. Durch Tryggve Gran gelangte der deutsche Friedensvorschlag 
an Averell Harrıman, den amerikanischen Gesandten ın Oslo, der am 22. De- 
zember 1939 an US-Außenminister Cordell Huır. telegrafierte. 

Ergebnis: Die US-Regierung reagierte auf dieses deutsche Friedensange- 
bot mit Stillschweigen und überging den an sie gerichteten Appell zur Ver- 
mittlung. 


15. Versuch, den Frieden zu retten: Die Mission des Prinzen HoHEN- 
LOHE 1939 

Obwohl der 1897 geborene Max Egon Prinz HOHENLOHE-LANGENBURG eine 
wichtige Rolle auf der diplomatischen Bühne zu Beginn des Zweiten Welt- 


1 krieges gespielt hatte, wird er weder im Herderlexikon noch in der Brockhaus 
2 Enzyklopädie erwähnt. Mit Wissen höchster deutscher Kreise, aber ohne offizi- 


ellen Auftrag erkundete er wiederholt zwischen September 1939 und August 
1940 in der Schweiz die Möglichkeiten für deutsch-britische Friedensverhand- 
lungen.'” Am 25. Oktober traf HOHENLOHE mit Group-Captain Malcolm C. 
CHRisTIE ım Hotel Royal in Lausanne-Ouchy zusammen. CHRisTIE verlang- 
te, daß HiTLer ausgeschaltet werden müsse. HOHENLOHE empfahl vertrau- 
ensbildende Maßnahmen: »Garantie der Einhaltung der Verträge, Abrüstung 
unter gegenseitiger Kontrolle, eventuell Freigabe der Tschechei als bereits 
demobilisierten Staats, Wiederanschluß Deutschlands an die Weltwirtschaft 
und gemeinsamer Arbeitsplan größten Stils.«'* 

Ergebnis: London lehnte jede Lösung ab, bei der HrrLer in der Regierung 
verblieb. HOHENLOHE mußte sich sein Scheitern eingestehen, zumal das bri- 
tische Außenministerium offensichtlich nicht willens war, die britischen Frie- 
densziele zu formulieren. 
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16. Versuch, den Frieden zu retten: Friedensappell Belgiens und der 
Niederlande 


Die sieben Neutralen, Norwegen und Schweden, Belgien, Dänemark, Finn- 
land, Luxemburg, Niederlande, erklärten nach Kriegsbeginn zwar ihre Un- 
abhängigkeit, waren aber weder in der Lage, ihre Neutralität gemeinsam zu 
schützen, noch gemeinsame Friedensinitiativen zu ergreifen. 

Der Aufmarsch der deutschen Armeen auch vor den Grenzen Belgiens 
und Hollands veranlaßte die holländische Königin WıLHELMINA und den bel- 
gischen König LEOPOLD zu einem Friedensappell. Er enthielt keine konkre- 
ten Vorschläge, erklärte aber die Bereitschaft zu Friedensdiensten. 

Ergebnis: London und Paris kam diese Erklärung völlig ungelegen. Präsi- 
dent ROOSEVELT gab seine Sympathie zum Ausdruck, allerdings erst dann, 
als man ihn von der britischen Ablehnung informiert hatte. 


17. Versuch, den Frieden zu retten: skandinavische Vermittlungs- 
vorschläge 1939 


Am 6. September 1939 beschlossen vier der prominentesten Friedensmakler “ 


- der schwedische Ingenieur Birger DAHLERUSs, der Tabakfabrikant Johan 
ANDRESEN, der Maler Henrik SÖRENSEN und der Primas der protestantischen 
Staatskirche Norwegens, Bischof Eivind BERGGRAV -, gemeinsam Vermitt- 
lungen zwischen den Kriegsparteien zu unterstützen. 


Bereits seit Mitte September 1939 versuchte Bischof BERGGRAV, in Lon- | 


don mit anglikanischen Amtsbrüdern eine Friedensvermittlung zu verein- 
baren. Im Oberhaus mahnten höchste britische kirchliche Würdenträger Aus- 
gleichsverhandlungen mit Deutschland an. 

Ergebnis: Außenminister HaLıFAx wies die Reden der Friedensanhänger 
zurück. Auch Premierminister CHAMBERLAIN lehnte einen ihm schriftlich 
übermittelten norwegischen Plan ab. Für ihn sei Deutschland der »öffentli- 
che Feind Nr.1«, und er glaube nicht (!), daß die Sowjetunion eine Aggressi- 
onsmacht sei. 


18. Versuch, den Frieden zu retten: Reichstagsrede HITLERS 
vom 19. Juli 1940 


Am 19. Juli 1940, nach der Kapitulation Frankreichs, unternahm HIiTL£r ei- 
nen erneuten Versuch, Frieden mit England zu schließen. Vor einer Vollver- 
sammlung des Reichstages hielt er eine Rede, die im Tonfall moderat ausfiel 
und sehr abgewogen formuliert war: »In dieser Stunde fühle ich mich verpflich- 
tet, vor meinem Gewissen noch einmal einen Appell an die Vernunft auch an 
England zu richten. . . Ich sehe keinen Grund, der zur Fortführung dieses Kamp- 
fes zwingen könnte.«' 

Ergebnis: Als erster wies noch am selben Tag der Leiter der britischen 
»schwarzen Propaganda«, Sefton DELMER, das Friedensangebot in den unflä- 
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tigsten Worten zurück. Am 20. Juli 1940 schrieb die New York Times: »HIITLERS 
Appell an die Vernunft ist wie ein Ruf ohne Echo in der Wüste.« Offiziell 
ließen sich die Briten drei Tage Zeit, bis auf CHURCHILLS Anweisung Lord 
Hausrax in einer Rundfunkansprache das Angebot, sozusagen nebenbei, »vom 
Tisch wischte«. 


19./20. Versuch, den Frieden zu retten: Friedensbemühungen Ulrich 
voN HassELs und LONSDALE BRYANSs’ 1940 


(19) Nach seiner Entlassung 1938 war Ulrich von Hasstı, der von 1932-38 
in Rom als deutscher Botschafter tätig gewesen war, in Berlin mit weiteren 
Oppositionellen zusammengetroffen, vor allem mit Generaloberst Ludwig 
Beck. Als Mitglied dieser Kreise suchte HasseL nach Möglichkeiten eines vor- 
zeitigen Friedensabschlusses zwischen einem von HiITLEr befreiten Deutsch- 
land und den Alliierten. Auch die britische Seite war an einem Kontakt mit 
der Militäropposition interessiert. Hasseı gelang es, mit Hilfe des Briten James 
LONSDALE Bryans, der sich ohne Legitimation als Sendbote des britischen 
Aufßenministers HALIFAX ausgegeben hatte, diesem im Januar 1940 ein Me- 
morandum zukommen zu lassen. Darin hieß es, daß ein deutscher Militär- 
putsch von einer britischen Stillhaltegarantie abhängig sei, da nur diese die 
deutsche Generalität zum Handeln bringe. 
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Ergebnis: Hauırax dachte keineswegs daran, die gewünschte Garantieer- 
klärung zu geben, nicht einmal mündlich. Nach einem erfolgreichen Atten- 
tat würde er einem abgesicherten, dauerhaften Frieden zustimmen. Über 
diese Unterredung vereinbarte HaLırax mit LONsDaLE Bryans Vertraulich- 
keit, da er ihr ausschließlich als Privatmann (!) zugestimmt habe. 


(20) Im Februar 1940 sandte von HasseL eine Erklärung mit fünf essential an 
HALIFAx: 

1) »Österreich bleibt bei Deutschland. 

2) Die Tschechoslowakei wird mit Ausnahme vom Sudetenland wieder- 

hergestellt. 

3) Polen wird mit Ausnahme von Danzig, dem Korridor, Schlesien und 

ein paar Grenzorten wiederhergestellt. 

4) Vorschlag einer Abrüstungskonferenz. 

5) Keine Ansprüche auf Kolonien.«” 

LONSDALE BRYANS versprach, die Erklärung an den Außenminister wei- 
terzuleiten. Doch Hauırax sagte wegen angeblicher Überlastung ab. Am 14. 
April 1940 trafen er und von Hasseı letztmalig, aber ergebnislos, zusam- 
men. 

Ergebnis: London hatte offensichtlich kein weiteres Interesse an Friedens- 
vermittlungen. 


21. Versuch, den Frieden zu retten: Franz von PAreEn in der Türkei 
1939/40 


Franz von PAPEn, der die ersten Erfolge zu Beginn des Krieges noch als Re- 
vanche für Versailles begrüßt hatte,*' bemühte sich bis zu seiner Abberufung 
im August 1944, den Frieden wiederherzustellen. Dem niederländischen Ge- 
sandten Dr. Philips C. Visser legte er einen Friedensplan vor, den dieser so- 
fort an die niederländische Regierung in Den Haag weiterleitete, die wieder- 
um London benachrichtigte. Papens Vermittlungsplan sah vor, die deutschen 
Truppen aus Polen zurückzuziehen und die Tschechoslowakei aus dem deut- 
schen Einflußbereich zu entlassen. Danach sollte eine internationale Frie- 
denskonferenz alle Fragen lösen. 

Ergebnis: Im Foreign Office interessierte man sich anfangs für Papens 
Friedensplan, gab aber bald zu verstehen, daß eine Vermittlung nicht in Frage 
komme. 


22. Versuch, den Frieden zu retten: HOHENLOHE sondiert bis Mai 1940 
im Auftrag von HeyprıcHhs SD 


Keııy, der neu ernannte britische Gesandte in Bern, war vor dem Jahres- 
wechsel 1939/40 in die Schweiz gekommen, um dort ab 1. Januar seinen 
Dienst anzutreten. KELLy und Prinz HOHENLOHE kannten sich bereits seit 
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längerer Zeit. Bei ihrer ersten Unterredung Ende Dezember 1939 legte HOHEN- 
LOHE ein großzügiges Friedensangebot der deutschen Reichsregierung an 
London vor. Aber Key weigerte sich, das Angebot entgegenzunehmen und 
weiterzuleiten. 

Im Juli 1940 kam es zu einem weiteren Treffen zwischen Kerry und Ho- 
HENLOHE. Bei dem Thema Friedensaussichten erläuterte dieser, daß HITLER 
nicht beabsichtige, das britische Weltreich zu zerschlagen, was KELLy am 14. 
Juli 1940 seinem Außenminister mitteilte. 

Ergebnis: Im Foreign Office reagierte man mit großem Unbehagen auf 
Keys ständige Berichte, in denen von Friedensmöglichkeiten die Rede war. 
Inzwischen war es CHURCHILL gelungen, alle ernst zu nehmenden Gegner 
seiner Politik auszuschalten, auch David Krııy, der Anfang 1942 als Bot- 
schafter nach Argentinien versetzt wurde. 


23./24. Versuch, den Frieden zu retten: Friedensdiplomatie des 
Vatikans 1939/1940 


(23) Als die deutschen Armeen in Frankreich siegten und Italien schließlich 
auf deutscher Seite in den Krieg eintrat, schien dem Vatikan der günstigste 
Zeitpunkt für eine Vermittlung gekommen. Pıus XII. begann seine Fäden 
innerhalb der großen Politik zu knüpfen. Am Tag der französischen Kapitu- 


Papst Pıus XII. Im 
Winter 1939/40 
exponierte sich der 
Papst sehr stark. 
Seine Haltung zu 
Deutschland und 
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lation begann der Nuntius in Bern, Filippo BERNARDIN], einen Friedensdialog 
mit dem zum Ausgleich neigenden britischen Gesandten Keıry. Sollte Eng- 
land bereit sein, an einer Friedenskonferenz teilzunehmen, würden HITLER 
und Mussouins, so behauptete BERNARDINI, ebenfalls kommen. 

Ergebnis: Als das Foreign Office von dem Kontakt erfuhr, mahnte es 
Kerry ab. Schließlich verbot CHurchitı persönlich Kerry strikt alle Frie- 
densgespräche mit dem Nuntius. 


(24) Eingedenk seiner Erfahrungen während des Ersten Weltkrieges als 
päpstlicher Friedensunterhändler fühlte Prus XI. zunächst vertraulich vor, 
ob die Kriegführenden überhaupt an einem Schritt zum Frieden interessiert 
waren, bevor er offiziell zu Verhandlungen einlud. 

Ergebnis: Als Außenminister HALıFAx am 2. Juli 1940 die päpstliche An- 
frage erhielt, erklärte er dem Vatikan den eindeutigen britischen Standpunkt: 
Man sei fest entschlossen, England und das übrige Europa gegen die national- 
sozialistische Hegemonie zu verteidigen. Angesichts dieser Sachlage möge 
der Papst selbst entscheiden, ob der geplante Appell zweckmäßig sei. Damit 
war die päpstliche Vermittlung von den Briten endgültig abgelehnt. Wäh- 
rend des Krieges unternahm Pıus XII. nicht noch einmal einen Versuch. 


25. Versuch, den Frieden zu retten: die PLEsmAn-Initiative, »Kondomi- 
nium der Stärksten« 


Im Juli 1940 beschloß der Vorstandsvorsitzende der Königlich Niederländi- 
schen Luftverkehrsgesellschaft KLM, Dr. Albert PLEsmAan, zusammen mit 
Reichsmarschall Hermann Göring, Frieden zwischen England und dem Reich 
zu vermitteln. Dazu hatte PLesman mit Diplomaten und Wirtschaftsfachleu- 
ten einen konkreten Plan ausgearbeitet und konnte sich außerdem auf eine 
solide Rückendeckung durch die niederländische Regierung stützen. 

Dieser Plan sah vor, daß die hochentwickelten Industrienationen die Welt 
gemeinsam beherrschen sollten, anstatt sich gegenseitig zu vernichten: Die 
Idee wurde natürlich von den Industriellen Großbritanniens, der USA und 
Deutschlands als Alternative begrüßt. 

Ergebnis: Als der holländische Außenminister KLErFEns und Lord Harr- 
FAx am 19. August 1940 zusammentrafen, lehnte Hauırax jede Verhandlung 
mit HıtLer ab. Damit war auch der Pıesman-Plan endgültig gescheitert. 

CHurcHi.Ls Parole lautete »absolute silence« (absolutes Schweigen). Mit 
der Änderung der britischen Kriegsstrategie vom 28. Mai 1940 waren Frie- 
densinitiativen nach Hırıers Reichstagsrede vom 19. Juli praktisch aussichts- 
los geworden. Blind für die von der Sowjetunion ausgehende Gefahr, erklärte 
CHurcHiuL kategorisch, daß er zu keinem Entgegenkommen mehr bereit 
sei. Statt dessen galt die Parole »absolute silence« als Antwort auf jeden zu- 
künftigen offiziellen deutschen Vorstoß. London überging von nun an auch 
die Initiativen der deutschen Oppositionellen. 


DAS DRITTE REICH 
Kriegsschuld 


651 


Gescheiterte Friedensinitiativen August 1939 bis Ende 1941 


26. Versuch, den Frieden zu retten: HITLER-WEISSAUERs Friedensmission 
1940 


Im August 1940 wurde von HITL£r selbst eine weitere Friedensaktion in die 
Wege geleitet. Sie war so geheim, daß er keinen seiner offiziellen Mitarbeiter 
ins Vertrauen zog. Dieser Versuch führte in London zu beträchtlicher Ver- 
wirrung. Man fürchtete, daß das günstige Friedensangebot HITLErs, das dem 
britischen Botschafter in Stockholm, Victor MALLET, durch HITLERs persön- 
lichen Rechtsanwalt Dr. Ludwig WEIssAUER indirekt überbracht wurde, 
CHURCHILLS »Keine-Kapitulations«-Politik unterminieren könnte. 

WEISSAUER erläuterte MALLET auf dem Umweg über den Mittelsmann Ek- 
KEBERG, daß sich »HiITLEr für die weiße Rasse verantwortlich fühlt. Er wünscht 
sich eine aufrichtige Freundschaft mit England. Er wünscht die Wiederher- 
stellung des Friedens«. 

Hırıers Angebot: Herstellung der »Souveränität der anderen europäischen 


Staaten, die von Deutschland besetzt sind [Norwegen, Holland, Belgien und 
” Doc. Nr. FO 371/ Frankreich]«.? 
24408-Public 
Records Office, 
Kew. 


Ergebnis: Ein Schreiben Sir Robert VAnsITTARTs, des diplomatischen Chef- 
beraters von HALIFAx, zeigt in aller Deutlichkeit, daß die britischen >Hardli- 
ner« niemals Frieden, sondern den Untergang des Deutschen Reiches anstreb- 
ten. Insofern handelt es sich um ein Schlüsseldokument. (siehe Anhang) 

In einer geheimen Sitzung erörterte die britische Regierung unter Vorsitz 
von CHURCHILL HITLErs Vorschläge, doch bei der Abstimmung wies die Mehr- 
heit die deutschen Vorschläge zurück. 


27. Versuch, den Frieden zu retten: HıtLers Friedensangebot vom No- 
vember 1940 mit Hilfe des päpstlichen Nuntius in Madrid 


Am Donnerstag, dem 14. November 1940, unterrichtete der päpstliche Nun- 
tius Sir Samuel HOoARE, den britischen Botschafter in Madrid, hinter ver- 
schlossenen Türen über die Einzelheiten der deutschen Friedensbedingun- 
gen. Hier nur die wichtigsten Punkte: 
Samuel Hoart > »Norwegen, Dänemark, Holland, Belgien und Frankreich werden wie- 
der unabhängige freie Staaten.« 
> Deutschland »ist bereit, über eine Art von Reparation für die Schäden 
zu verhandeln, die den Ländern während der Eroberung zugefügt wurden. 
“ Doc. No. FO 37/ > Politische Unabhängigkeit Polens«. 


26991 - Public > Ein wirtschaftliches »Groß-Europa« zur »Lösung wichtiger Wirtschafts- 
Records Office, fagen«? 


Kew. 

* Fbenda. 

5 Doc. No. FO 898/ 
00009 - Public 
Records Office, 


Kew. 


Ergebnis: HitLers Angebot war sensationell. Für CHurchHiLL konnte es 
aber auch nichts Gefährlicheres geben, zumal es die volle Unterstützung des 
Papstes hatte, der bereit war, als Vermittler zu wirken.’* So entschied sich 
CHURCHILL, zum Schein Friedensverhandlungen zu führen, um HITLER »in 
die Falle zu locken«.” 
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28. Versuch, den Frieden zu retten: der Hess-Flug am 10. Mai 1941, 
CHurcHILLs Friedensfalle und Verrat an Europa 


Nach einem Gespräch mit CHurcHILL kam Reginald LEEPER, der Chef der 
Abteilung »>Spezialoperationen«, zu der Schlußfolgerung, »daß wir wahrschein- 
lich den Krieg in Europa nicht gewinnen können, wohl aber einen Welt- 
krieg«.”° Aus diesem Grund war CHURCHILL bereit, den Konflikt zu einem 
Weltkrieg auszuweiten. Das sollte gelingen, indem man durch Schein- 
friedensverhandlungen HITLer glauben lassen wollte, er habe den Rücken im 
Westen frei und könne nun gegen Rußland marschieren. In diesem Sinne 
sollte ein Vertreter Deutschlands, der Leiter der Auslandsorganisation (AO), 
Ernst BOHLE, als Unterhändler nach Schottland fliegen und auf dem Interna- 
tionalen Roten-Kreuz-Flugplatz Dungavel House zu Scheinfriedens- 
verhandlungen kommen. Als dann aber am 10. Mai 1941 statt dessen uner- 
wartet Rudolf Hess erschien, der mit einem 16 Punkte-Friedensplan den Frie- 
den zu retten glaubte, platzte ChurcHuıs Plan, da Hess sofort die Intrige 
erkannte. (siehe Beitrag Nr. 157: »Heß-Flug«) 

Ergebnis: Es gab keine, wie vorgesehen, Friedensverhandlungen mit einer 
Friedenspartei, vielmehr behandelte man Rudolf Hess wie einen Kriegsgefan- 
genen, den man endlos verhörte - zumal er zur Erleichterung CHURCHILLS 
keine Verhandlungsvollmachten von HiTLer vorweisen konnte. Damit war 
die Hess-Mission endgültig gescheitert, der europäische Konflikt weitete sich 
aus und wurde zum Weltkrieg mit vielen Millionen Opfern. Hans Meiser 
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>> Robert VansıTTarTs Schreiben an den britischen Botschafter in Schweden, 


Victor MALLET: 
»Eilt! 
Staatssekretär 


Ich hoffe, Sie weisen Mr. MALLET an, daß er unter keinen Umständen Dr. 
WEISSAUER treffen darf. Die Zukunft der Zivilisation steht auf dem Spiel. Es 
geht jetzt um unser oder deren Überleben, und entweder das Deutsche Reich 
oder unser Land muß untergehen, und zwar nicht nur untergehen, sondern, 
völlig vernichtet werden. Ich bin überzeugt, es wird das Deutsche Reich sein. 
Das ist etwas ganz anderes, als zu sagen, daß Deutschland untergehen muß; 
aber das Deutsche Reich und die Reichsidee sind seit 75 Jahren der Fluch der 
Welt, und wenn wir sie diesmal nicht erledigen, werden wir es nie tun, und 
sie werden uns erledigen. Der Feind ist das Deutsche Reich und nicht nur der 
Nazismus, und diejenigen, die das noch nicht begriffen haben, haben gar nichts 
begriffen und würden uns in einen sechsten Krieg schlittern lassen, selbst 
wenn wir den fünften überleben würden. Ich würde weit eher meine Gele- 
genheit ergreifen, den fünften zu überleben. Jede Möglichkeit zu einem Kom- 
promiß ist jetzt vorbei, und es muß ein Kampf ums Ende, und zwar um ein 
wirkliches Ende sein. Ich verlasse mich darauf, daß Mr. MatLeEr die entschie- 
denste Weisung bekommt. Wir haben weit mehr als genug von DAHLERUS, 
GOERDELER, WEISSAUER und ihresgleichen. 


6. September 1940 R. V.«” 


” Doc. No. FO 371 24408, NA, Kew. Der Verfasser bezieht sich in seinem Beitrag 
auf ein sechzig Jahre gesperrtes Memorandum des Foreign Office, das die britischer 
Ablehnung von sechzehn deutschen und neutralen Friedensangeboten enthüllt. Das 
vollständige Memorandum in bei: Marin Arıen, Churchills Friedensfalle, Druffel, Ste- 
gen/Ammersee 2002, abgedruckt. 
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er Englandflug von Rudolf Hess schien trotz aller Gerüchte, Mutma- 

Rungen und Spekulationen so lange eines der letzten, unlösbaren Rätsel 
des Zweiten Weltkrieges zu bleiben, bis voraussichtlich im Jahre 2017 die 
diesbezüglichen Akten im britischen Staatsarchiv freigegeben werden wür- 
den, deren Sperrfrist schon einmal bis dahin verlängert worden war. Um 
dieses spektakuläre Ereignis rankten sich gleich eine ganze Anzahl von Le- 
genden. War Hess auf eigenen Antrieb oder im Auftrag Adolf HırLers nach 
Großbritannien geflogen? Was war die Grundlage seiner Verhandlungs- 
position, und welche Vorschläge hatte er im Gepäck? Wußten die Engländer 
oder nur bestimmte Engländer - und wenn ja, welche - von seinem Vorha- 
ben, und waren sie auch über den konkreten Termin informiert? Warum 
wurden während des Nürnberger Tribunals 1946 die Hintergründe des Flu- 
ges nicht ausführlich beleuchtet? Und schließlich: Warum kam Rudolf Hess 
unter derart mysteriösen Umständen am 17. August 1987 im sogenannten 
Spandauer Kriegsverbrechergefängnis ums Leben? 

Rudolf Hess’Englandflug am 10. Mai 1941 war kein spontanes oder singu- 
läres Ereignis: Er war eingebettet in eine lange, über den Kriegsausbruch 
noch zurückgehende Kette von Begebenheiten, Beratungen und Entschei- 
dungen, an denen eine ganze Reihe von Personen auf beiden Seiten des Ka- 
nals beteiligt war. 


Heß’ persönliche Voraussetzungen als Friedensbote 


Für Rudolf Hess als Vermittler zwischen deutschen und britischen Interes- 
sen sprach eine ganze Reihe von Gründen. Er wurde am 26. April 1894 als 
Sohn eines deutschen Kaufmanns im damals britisch besetzten ägyptischen 
Alexandria geboren. Die patriotisch orientierten Familieninitglieder waren 
aus nachvollziehbaren Gründen als Auslandsdeutsche sehr um die Bewah- 
rung ihres Deutschtums bemüht. Gleichzeitig kam Rudolf Hess ständig so- 
wohl mit ägyptischem Dienstpersonal als auch mit der englischen Kolonial- 
sprache in Berührung. Einmal im Jahr verbrachte die wohlhabende Familie 
den Sommerurlaub in Deutschland im heimischen Fichtelgebirge. Nach mehr- 
jährigem Schulbesuch und ungeliebter Kaufmannslehre trat Hess 1914 - wie 
HirtLer, RıgBENTRoP und viele weitere führende Mitglieder der späteren 
NSDAP - als Kriegsfreiwilliger in den Ersten Weltkrieg ein, zunächst ım 
Heer, später bei einer Fliegerstaffel, wo er gegen Kriegsende noch zum Pilo- 
ten ausgebildet wurde und erste Einsätze flog. 

Nach Kriegsende nahm er in München ein Studium der Volkswirtschaft 
und später bei Professor Karl HAUsHOFER, dem berühmten Geopolitiker, 
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ein Studium der Geopolitik auf. Hierdurch bewies er ebenso wie durch seine 
Aktivitäten im Freikorps und in der jungen NSDAP sein starkes politisches 


u Interesse. Karl HAUSHOFER wurde in den folgenden Jahren nicht nur ein vä- 


terlicher Freund, sondern auch politischer Mentor des jungen Hess, dessen 


| intellektuelle Befähigung so beeindruckend war, daß er das Angebot erhielt, 
| eine akademische Karriere einzuschlagen. Seine Teilnahme am Marsch auf 
\ die Feldherrnhalle 1923 und die anschließende Festungshaft in Landsberg, ın 
| derer seine enge Bindung an Adolf HırLer noch vertiefte, bewogen ihn letzt- 

endlich, eine politische Tätigkeit als Privatsekretär HITLERS vorzuziehen. Die 
| Verbindung zu Prof. HausHorER und dessen Sohn Albrecht wurde jedoch 


weiterhin gepflegt. Über diese beiden kam Hess mit zahlreichen hochrangi- 
gen britischen Adeligen, Wissenschaftlern und Politikern in Kontakt und 
knüpfte dort Bekanntschaften, die er in der Zeit nach der Machtübernahme 
aufrechthielt. 

Nach seiner Ernennung zum Stellvertreter des Führers und zum Reichs- 
minister ohne Geschäftsbereich hatte Hess auch wieder die Mittel und Mög- 
lichkeiten, seiner Flugleidenschaft nachzugehen. Als aktiver Sportler befand 
er sich immer noch und bis in die vierziger Jahre in ausgezeichneter körper- 
licher Verfassung. Als erfahrenem Flieger gelangen ihm in den dreißiger Jah- 
ren mehrere Rekorde und Siege. Seinen fliegerischen Wagemut und seine 
Leistungsbereitschaft aus den Tagen des Weltkriegs hatte er sich ebenfalls 
bewahrt. Durch seine enge Freundschaft zu Professor Willi MESSERSCHMITT 
und die geographische Nähe zu dessen Augsburger Werken war er stets über 
die neuesten technischen Entwicklungen informiert und flog auch alle Ein- 
und Zweisitzer, so die Me 109 und die Me 110, selbst. 

Sein persönlicher Ruf als Mensch und Politiker war tadellos. In Deutsch- 
land war er beliebter als viele andere hochrangige Politiker der NSDAP, und 
innerhalb der Partei galt er nicht ohne Grund als »Klagemauer< oder »Gewis- 
sen der Partei«, als Mann, dem man so gut wie jedes Anliegen und jede Sorge 
gefahrlos vortragen konnte. Auch im Ausland war seine persönliche Lauter- 
keit bekannt, und in England schätzte man sein Eintreten für die Verständi- 
gung zwischen den beiden Völkern und seinen Einsatz für Treffen und Aus- 
söhnung ehemaliger Frontkämpfer ab 1935. Auch dort galt er als unbestechlich 
und redlicher Makler - ein Ruf, der auch in den ersten Kriegsjahren nicht 
wesentlich gelitten hatte. Die britische Kriegspropaganda zumindest sparte 
ihn bei ihren Angriffen aus. Durch seine Studien und die offiziellen Aktivi- 
täten nach der Machtergreifung war er also als außenpolitisch versierter Ge- 
folgsmann HITLers ausgewiesen. 


Deutsche Friedensbemühungen ab dem 31. August 1939 


Im Verlaufe der dreißiger Jahre hatte Hess gegenüber Politikern wie GöRING, 
GOEBBELS und HımMLEr an Macht verloren. Auch seine Berufung in den Ge- 
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heimen Kabinettsrat am 4. Februar 1938 und in den Ministerrat für die Reichs- 
verteidigung am 30. August1939 kann darüber nicht hinwegtäuschen. Wäh- 
rend des sogenannten Sitzkrieges hatte er mehrmals in offizieller Mission, 
aber auch privat die MEssERSCHMITT-Flugzeugwerke in Augsburg aufgesucht. 
Dort hatte er so oft Militärmaschinen geflogen, daß ihm vom Reichskanzler 
Flugverbot erteilt worden war. Nach der vernichtenden Niederlage der Fran- 
zosen und Briten 1940 nahm Rudolf Hess an den Waffenstillstands- 
verhandlungen mit den Franzosen am 22. Juni 1940 im Wald von Compiegne 
teil. Den Franzosen wurden hierbei zwar harte, aber keine demütigenden 
Bedingungen auferlegt. 

Als Reichsminister und Mitglied des Ministerrates für die Reichsverteidi- 
gung war Hess zumindest in groben Zügen über die bislang vergeblichen 
Friedensbemühungen des deutschen Reiches und seiner politischen Führung 
ım Bilde. Er überlegte, wie er trotz der Ablehnung aller diesbezüglichen In- 
itiativen durch die Engländer eine weitere Dauer und vor allem Ausweitung 
und Ausuferung des Krieges zu einem europäischen Krieg verhindern könnte. 

An dieser Stelle muß ein kurzer Rückblick erfolgen, um die Bemühungen 
von Rudolf Hess um eine Friedensanbahnung und damit die Vorgeschichte 
seines Englandfluges in die logische zeitliche Abfolge einordnen zu können. 

Den Forschungen des britischen Historikers Martin ALLEN ist es zu ver- 
danken, daß wir aus den erst kürzlich freigegebenen Aktenbeständen des 
britischen National Archive von den insgesamt 42 verschiedenen Friedens- 
vorschlägen, -bemühungen und -initiativen Kenntnis erhalten haben, die vom 
ersten Tag des Krieges an bis zum Englandflug von Rudolf Hess von deut- 
scher Seite, von Neutralen, aber auch von Staatsbürgern aus Großbritannien 
und den USA angeregt worden waren. Das englische Außenministerium, 
das Foreign Office, klassifizierte 16 dieser Angebote (siehe Beitrag Nr. 156: 
»Gescheiterte Friedensinitiativen August 1939 bis Ende 1941«) in einem auf 
wenige Exemplare für den internen Dienstgebrauch beschränkten Memo- 
randum als bedeutend. Neben neutralen Geschäftsleuten und Politikern wie 
den Schweden DAHLERUS oder Baron BonDE, dem finnischen Ministerpräsi- 
denten oder dem schwedischen und spanischen König, dem japanischen Au- 
ßenminister und dem Generaldirektor der holländischen Fluggesellschaft 
KLM, Presman, hatten sich auch britische und amerikanische Geschäftsleu- 
te für eine Verständigung und Beendigung der Feindseligkeiten eingesetzt. 
Auf deutscher Seite hatten der ehemalige Reichskanzler von PAPEN und Prinz 
Max von HOHENLOHE, der frühere Reichskanzler Dr. WırTH oder der ehe- 
malige Reichswehrminister GEssLER ebenso versucht, eine Brücke zu schla- 
gen wie auch GÖRING, GOEBBELS, und mehrmals Adolf HirLer. 

Am 14. November 1940 traf der päpstliche Nuntius in der britischen Bot- 
schaft in Madrid den britischen Botschafter Sir Samuel HoARE, um diesen 
darüber aufzuklären, daß »Seine Heiligkeit« der Papst der festen Überzeu- 
gung sei, »es (sei) der aufrichtige Wunsch der deutschen Regierung, die Feind- 
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seligkeiten zu beenden«. Die vom Nuntius überbrachten Friedensvorschläge 
zeigten deutlich, daß HrrLers Wunsch nach Frieden auf dem Prinzip gegrün- 
det sei, daß ein solcher für keine der Verhandlungsparteien das Stigma von 
Sieger oder Besiegtem haben dürfe. Der Nuntius bekräftigte HOARE gegen- 
über, »daß eine Verhandlungslösung dieses europäischen Konfliktes die volle 
Unterstützung seiner Heiligkeit des Papstes habe und daß er davon in Kennt- 
nis gesetzt worden sei, der Papst sei bereit, als Vermittler zu fungieren, wenn 
dies gewünscht werde«.' 

HitLer selbst hatte über einen persönlichen Vertrauten, den Berliner 
Rechtsanwalt Dr. Ludwig WEISSAUER, im September 1940 in Stockholm ei- 
nen ähnlichen Vorstoß beim dortigen britischen Gesandten unternehmen 
lassen. In der Hoffnung, daß seine Vorschläge mit absoluter Vertraulichkeit 
behandelt würden, ging er nicht nur auf alle britischen Forderungen ein, 
sondern er begründete auch, daß der bis dahin siegreiche deutsche Führer 
den europäischen Konflikt »aus Sorge um die weiße Rasse«, die Rolle Euro- 
pas in der Welt und auch die Englands als eines weltpolitischen Stabilitätsan- 
kers unter allen Umständen zu beenden wünsche.” 

Der britische Gesandte war zwar über diesen Vorstoß völlig verunsichert, 
glaubte aber an eine Chance auf baldigen Frieden. Er erwartete daher weitere 
Instruktionen. Sein Schreiben wurde dem ehemals langjährigen Staatssekre- 
tär im britischen Außenministerium, Sir Robert VAnsITTART, damals außen- 
politischer Berater der britischen Regierung, vorgelegt. Dieser empfahl sei- 
nem Außenminister Lord HaLırax in einem der wohl bemerkenswertesten 
Schriftsätze des Zweiten Weltkrieges folgende Handlungsanweisung: 

»Ich hoffe, Sie haben Mr. MArıET dahingehend instruiert, daß er auf kei- 
nen Fall Dr. WEISSAUER treffen darf. Die Zukunft der Zivilisation steht auf 
dem Spiel. Es geht um die Frage »sie oder wir«, und entweder das Deutsche 
Reich oder unser Land wird untergehen, und nicht nur untergehen, sondern 
völlig vernichtet werden. Ich glaube, daß es das Deutsche Reich sein wird. 
Das ist etwas völlig anderes, als wenn man sagen würde, Deutschland muß 
untergehen; aber das Deutsche Reich und die Reichsidee sind seit 75 Jahren 


' Bericht des Marine-Attaches der britischen Botschaft in Madrid an das Foreign Of- 
fice vom 15. 11. 1940, in: National Archive, Kew, London, Akte FO 371/26991. 


? Bericht des britischen Gesandten Victor MALLET an das Foreign Office vom 5. 9. 
1940, in: National Archive, Kew, London, Akte FO 371/24408. An der Ernsthaftig- 
keit des deutschen Friedensangebotes haben die Briten nicht gezweifelt. In einem streng 
geheimen Memorandum vom 1. 7. 1942 schrieben Mitarbeiter des Foreign Office: 
»Diese [beiden HirLerschen Friedens-] Angebote waren ernst gemeint, und es besteht 
wenig Zweifel, daß HiırLer über die entschiedene Weise, in der sie abgelehnt worden 
waren, enttäuscht war.« Dieses Memorandum ist als Faksimile abgedruckt in: Martin 
ALLEN, Das Himmier-Komplott 194345. Die geheimen Friedensverhandlungen des Reichsführers SS 
mit den Briten und die mysteriösen Umstände seines Todes 1945, Druffel, Stegen/ Ammersee 2005, 
S. 428 ff. 
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der Fluch, der auf der Welt lastet, und wenn wir sie dieses Mal nicht stoppen, 
dann stoppen sie uns. Der Feind ist das Deutsche Reich, nicht etwa der Na- 
zismus, und diejenigen (unter den englischen Führungskräften, O.R.), die 
das bislang noch nicht begriffen haben, haben überhaupt nichts begriffen, 
und sie würden uns in einen sechsten Krieg hineinziehen, selbst wenn wir en 
den fünften überleben werden. Jede Möglichkeit für einen Kompromiß ist Außenminister Lord 
passe, und es gibt jetzt einen Kampf bis zum Ende, und zwar bis zum bitte- Hauırax vom 6. 9. 
ren Ende. 1940, in: National 

Ich vertraue darauf, daß Mr. MAaLLET äußerst kategorische Anweisungen Archive, Kew, Lon- 
erhalten wird. Wir haben mehr als genug von Leuten wie DAHLERUS, GoEr- don, Akte FO 371/ 
DELER und WEISSAUER.«* zn 


> Schreiben von Sir 
Robert VANSITTART 


Die Vorbereitungen des Englandfluges 


Von einer solch kategorischen Abneigung der Briten um den Kriegspremier 
CHURCHILL gegen jede Art von Vernunftfrieden wußte Rudolf Hess zu diesem 
Zeitpunkt nichts. Er hatte am Wochenende zuvor, am 31. August 1940, Profes- 
sor Karl HAUSHOFER zu einem langen Spaziergang in den Grünwalder Forst 
bei Harlaching im Münchener Süden eingeladen, um mit dem Englandexperten 
die Möglichkeit einer Friedensanbahnung über bestimmte Personen in Groß- 
britannien, die nicht der Regierung CHURCHILL angehörten, zu besprechen. 

Er sah sich in der Pflicht, da er schon einmal kurz zuvor versucht hatte, 
im persönlichen Gespräch mit einer hochrangigen britischen Persönlichkeit 
Friedensvorschläge zu besprechen. Hierbei handelte es sich um den Herzog 
voN WINDSOR, den ehemaligen britischen König EpwArnp VII., der 1936 
nach dem Tod seines Vaters GEORGE V. 312 Tage lang englisches Staatsober- 
haupt gewesen war und abdanken mußte, bevor er gesalbt worden war. Vor- 
dergründig ging es um die von EpwarD unbedingt gewollte morganatische 
Ehe mit der geschiedenen Amerikanerin Wallis Simpson, in Wirklichkeit 
dürften aber seine schon fast staatsgefährdende Deutschfreundlichkeit und 
seine betonte Nähe auch zum Nationalsozialismus der Grund für das briti- 
sche Establishment gewesen sein, die Notbremse zu ziehen. 

Epwaro verließ noch in der Nacht der Abdankung die Insel und lebte bis 
zum Kriegsausbruch vornehmlich im Süden Frankreichs. Mehrmals hatte er 
Hess getroffen, das letzte Mal bei einem Deutschland-Besuch im Jahre 1937, 
als er auch zu Gast im Privathaus der Familie Hess war. Der Herzog von 
WinDsor wurde bei Kriegsausbruch zum britischen Generalmajor ernannt und 
war gleichzeitig der einzige britische Offizier, der die französische Maginot- 
Linie besuchen durfte, da die Franzosen ihn für einen Charakter-General hiel- 
ten, und nicht für einen echten Militär. Die dort gewonnenen Einsichten über 
Stärken und Schwächen der französischen Defensivmaßßnahmen übermittelte 
der Herzog nicht nur dem britischen Geheimdienst, sondern über einen engen 
Freund auch Adolf Hıtrer. Aus einem handschriftlichen und in deutscher 
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Sprache verfaßten Brief vom 4. November 1939 geht hervor, daß ihm an ei- 
nem möglichst kurzen Krieg an der deutsch-französischen Front mit einer 
alliierten Niederlage gelegen war, da er den Bolschewismus als die größte Be- 
rohung ganz Europas betrachtete. HiTL£r scheint ihm für den Fall des Gelin- 
gens der Operation auch das Entkommen der britischen Expeditionsstreit- 
kräfte bei Dünkirchen und einen großzügigen Frieden zugesagt zu haben. 

Nach dem Zusammenbruch der alliierten Front im Juni 1940 floh der Ex- 
Monarch über Spanien nach Portugal, wo ihn Rudolf Hess, der eigens aus 
diesem Anlaß mit HEYDRICH und SCHELLENBERG nach Lissabon geflogen war, 
aufsuchte. Er besprach einen »7-Punkte-Plan« als Grundlage für Friedens- 
verhandlungen mıt dem Herzog und bat ihn, diese Vorschläge nicht der bri- 
tischen Regierung, sondern friedensbereiten Kreisen auf der Insel vorzutra- 
gen. CHURCHILL hatte durch den britischen Geheimdienst Kenntnis von 
diesem hochbrisanten Treffen erhalten und zwang den Herzog von WInD- 
sOR wenige Tage später, Lissabon sofort für die Dauer des Krieges in Rich- 
tung Bahamas zu verlassen, um weitere Friedensfühler zu unterbinden.* 

Nachdem dieser Kontaktmann von CHURCHILL ausgebremst worden war, 
empfahlen Karl und Albrecht HAusHorFER Hess den Herzog von HAMILTON, 
einen schottischen Adligen, Mitglied des Oberhauses und als Lord STEWART 
ein Mann, der jederzeit Zugang zum englischen König hatte und der zudem 
ein guter Freund von Albrecht HAUSHOFER war, als Ansprechpartner. 

Der daraufhin von Albrecht an den Herzog von HAMILTON adressierte 
Brief wurde vom britischen Geheimdienst abgefangen. Die Special Operati- 
ons Executive (SOE) - eine Geheimdiensttruppe, die eigens gegründet wor- 
den war, um eine gezielte politische Kriegführung gegen das Deutsche Reich 
zu führen - witterte hier eine Chance, die deutschen Friedensbemühungen 
zum Nachteil Deutschlands auszunutzen. Aufmerksam hatte man dort regi- 
striert, wie verzweifelt HITLER trotz seiner militärischen Erfolge bemüht 
schien, fast um jeden Preis den Frieden wiederherzustellen und mit England 
zu einem Ausgleich zu gelangen. Diese Friedensfühler waren für die Briten 
der Hebel, mit dem man das Patt im Herbst 1940 in die Länge ziehen konnte. 
Man tat so, als ob eine starke britische Friedensfraktion sich sammle, um 
CHURCHILL zu stürzen und mit den Deutschen in Bälde einen Waffenstill- 
stand und einen anschließenden Frieden auszuhandeln. 

In Wirklichkeit waren alle wichtigen Personen, insbesondere die vorgeb- 
lichen Ansprechpartner der Deutschen, in diese Intrige eingeweiht. In erster 
Linie war dies Sir Samuel HoARE, den Hess mehrmals aufsuchte. Aktenkun- 
dig und durch einen Abschiedsbrief von Rudolf Hess ist belegt, daß dieser 
am 4. November in die Schweiz flog, wo auch HOARE eintraf. Auch für den 
Dezember 1940 ist zumindest ein solcher Flug belegt. Die deutsche Führung 
drängte seit September darauf, endlich mit verhandlungsbereiten und kom- 
petenten Gesprächspartnern der Gegenseite zusammenzutreffen, die Briten 
aber zögerten ein solches Treffen immer wieder hinaus. 
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Aber in England gab es tatsächlich auch im Kriegskabinett eine ganze Reihe 
von führenden Politikern und Ministern, die für einen Frieden mit Deutsch- 
land eintraten. Sie hatten erfahren, zu welchen Konditionen HITLer bereit 
war, Frieden zu schließen, und haben mehrmals ihr Unverständnis zum Aus- 
druck gebracht, warum diese für Großbritannien vorteilhaften und kontrol- 
lierbaren Vorschläge nicht angenommen wurden. Während einer Bespre- 
chung im Februar 1941 hatte der Leiter der Geheimdienstoperation der SOE, 
Reginald LEEPER, eingeräumt, einen europäischen Krieg nicht mehr gewin- 
nen zu können, wohl aber einen Weltkrieg. CHurchitr hatte in diesem Zu- 
sammenhang hinzugefügt, man müsse noch bis Jahresende aushalten, bis dahin 
würde es gelingen, sowohl die UdSSR als auch die USA auf seiten Englands 
in den Krieg hineinziehen. Dies hatte auch der Minister für Wirtschaftskrieg- 
führung und die Geheimdienste, der Labour-Abgeordnete Hugh DarTton, 
gehört, der am Tag darauf, am 28. Februar 1941, einen Brief an den Außen- 
minister Anthony EDEN wie auch an CHURCHILL persönlich schickte. Darin 
heißt es unter anderem: 

»Ich habe lange nachgedacht, nachdem wir gestern die Angelegenheit mit 
dem MP (CHurcHiL, O.R.) erörtert haben, und ich fühle, daß ich Ihnen 
meine Bedenken mitteilen muß, bevor wir weitere Aktivitäten entfalten. 

LEEPERs Feststellung von Samstag kam der Sache ziemlich nahe, und seine 
Schlußfolgerung, daß wir wahrscheinlich den Krieg in Europa nicht gewin- 
nen können, wohl aber einen Weltkrieg, wird wohl schon seit ein, zwei 
Monaten unter die Leute gebracht. Was Winston (CHurcHILL, O.R.) nun 
aber vorgeschlagen hat, ist eine wirklich entsetzliche Sache, und ich bin mir 
sicher, daß mein Gewissen es nicht erlaubt, mich daran zu beteiligen. 

Ich habe immer auf dem Standpunkt gestanden, daß in diesem Krieg eine 
höchst unfaire Kriegführung den Hunnen gegenüber gerechtfertigt ist und 
daß die Operation »Herren HHHH« (ein Codewort des britischen Geheim- 
dienstes für eine Operation zur Desavouierung der Friedensangebote von 
HiTLer und Hess, ©. R.), als wir sie übernommen hatten, das Ziel hatte, 
diese Funktion zu erfüllen, aber ich glaube nicht, daß wir es moralisch recht- 
fertigen können, sie dazu zu benutzen, um das vorgeschlagene Ergebnis zu 
erzielen. Ich spüre, daß wir uns erneut zu einer Unterredung treffen müssen, 
bevor wir eine solche Maßnahme ergreifen.«° 

DarTon hatte erkannt, daß ein Aufeinanderhetzen von Deutschen und 
Russen nicht mehr zu einigen 10000 Toten führen würde, sondern Millio- 
nen Menschen das Leben kosten könnte, und dies, obwohl die Deutschen 
auf jede Forderung Englands einzugehen bereit waren. Diese Skrupel sollten 
DauTon in einer beispiellosen Intrige wenig später seine Ämter kosten. CHUR- 
cHILL aber ließ den britischen Geheimdienst das Treffen zwischen hochran- 
gigen deutschen und britischen Politikern immer weiter herausziehen. 

HrrLer hatte inzwischen erkennen müssen, daß STALm trotz des Nichtan- 
griffspaktes einen Aufmarsch gegen das Reich vorbereitete, und wollte die- 
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sem in einem Präventivschlag, dem »Unternehmen Barbarossa«, entgegentre- 
ten. Hess ließ daher bei den Briten immer stärker darauf drängen, die Verzö- 
gerungstaktik aufzugeben und endlich ein Treffen hochrangiger Politiker 
anzuberaumen. Von deutscher Seite hatte man monatelang einen neutralen 
Ort - die Schweiz, Portugal oder Schweden - für ein solches Treffen vorge- 
schlagen, die Briten jedoch weigerten sich, ihre Insel zu verlassen, da sie kei- 
nen hochrangigen Politiker gefährden oder diskreditieren wollten. Schließ- 
lich war man von deutscher Seite sogar bereit, in Absprache mit der britischen 
Luftwaffe einem Treffen im Feindesland selbst zuzustimmen. Anfang Mai 
konnten die Briten diesem Drängen nicht mehr länger ausweichen, ohne 
ihren Plan zu gefährden, daß Hırrer die UdSSR angriffe, da er mit einem 
baldigen Frieden mit Großbritannien rechnete. 

Als Treffpunkt hatte man den schottischen Stammsitz des Herzogs voN 
HamiLron, Dungavel House in der Nähe von Glasgow, ausgemacht, da hier 


Der Herzog von nicht nur der Herzog wohnte, sondern das Anwesen auch mit einer befeuer- 
Hamırron, mit dem ten Landebahn ausgestattet war. Die Briten hatten sogar im neutralen Spanien 
Rudolf Hess bald originale MESSERSCHMITT-Zusatztanks für die Me 110 besorgt, da der deut- 


nicht mehr sprechen 


ne sche Emissär am Tage nach den Verhandlungen wieder zurückfliegen sollte. 


Der britische Geheimdienst, der das Unternehmen von Woburn Abbey, eı- 
nem Landsitz in der Nähe von Oxford, aus koordinierte und überwachte, 
hatte den Herzog von KEnT, einen Bruder des amtierenden britischen Kö- 
nigs, als Gesprächspartner des deutschen Gesandten nach Schottland gebe- 
ten. Man erwartete allerdings nicht Rudolf Hess persönlich, sondern Ernst 
BOHLE, den Gauleiter für das Auslandsdeutschtum, der in England geboren 
und fließend zweisprachig war, der selbst Flieger und zudem von Hess in 
seine Planungen eingeweiht und von HITLer als neuer deutscher Botschafter 
in London für die Zeit nach einem Friedensschluß vorgesehen war. Die Bri- 
ten sahen BOHLE als Verhandlungspartner gelassen entgegen, da man sicher 
war, den Gesprächsverlauf so einfädeln zu können, daß BoHLE am Ende er- 
kennen würde, hier keine Entscheidung treffen zu können. Man ging davon 
aus, daß BOHLE zurückfliegen würde, um von höherer Stelle weitere Instruk- 
tionen zu erhalten. Damit wäre wiederum wertvolle Zeit gewonnen worden. 
Wenige Tage vor dem Flug muß Hess sich entschieden haben, selbst den 
Briten bei den Verhandlungen in die Augen zu sehen. Ohrenzeugen eines 
Gesprächs mit HiTLEr in der Reichskanzlei am 4. Mai 1941 wollen Gesprächs- 
° Diese eidesstattliche fetzen vernommen haben, die auf eine Unterrichtung HırıErs hindeuten. 
Versicherung befin“ Während des Nürnberger Prozesses übergab Rudolf Hess seinem Verteidi- 
det sich als Kopie . ger eine eidesstattliche Versicherung, der zufolge er nach seiner Festsetzung 
nebst einem persönli- : ; : R BB; | 
en Großbritannien dem damaligen Lordkanzler Simon in einem Gespräch 
im Besitz des Verfas. vom 9. Juni 1941 vier Punkte genannt habe, welche »mir der Führer als 
ser Grundlage für eine Verständigung mit England genannt hat«.‘ 
Am Tage des Abflugs, dem 10. Mai 1941, warteten in England drei Partei- 
en auf die Ankunft des deutschen Emissärs: in Woburn Abbey bei Oxford 
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der britische Geheimdienst, in Ditch- 
ley Park nördlich von London CHur- 
CHILL mit seiner Umgebung und der 
Herzog von KEnT in Dungavel House. 
Nach einem abenteuerlichen, waghal- 
sigen und lebensgefährlichen Flug, der 
in der umgebauten und mit Zusatz- 
tanks versehenen Me 110 mehr als 
zehn Stunden dauerte, erreichte Hess 
nach Einbruch der Dunkelheit, wobei 
er sich an deutschen Peilsendern ori- 
entierte, die Nähe des verabredeten 
Treffpunktes. Er nahm Kontakt auf 
und gab sich zu erkennen. Die Briten 
gerieten in Panik und schalteten die 
Beleuchtung der Landebahn sofort 
wieder aus. Ihnen war klar, daß mit 
Hess ein Abgesandter eintreffen wür- 
de, dessen Befugnisse so weit reichten, 
daß er die Verhandlungen bis zu einem 
Ende hätte führen können. Dies hätte 
in letzter Konsequenz bedeutet, daß 
der deutschen Führung klar geworden 
wäre, mit England gäbe es keinen Frie- 
den. Diese Erkenntnis hätte Auswir- 
kungen auf den deutschen Angriffsplan 
gegen die UdSSR haben können. Man 
wollte lieber den Absturz dieses Man- 
nes riskieren als ein solches Ergebnis. 


Der weitere Verlauf ist weitgehend bekannt. Hess überflog den vereinbar- 
ten Treffpunkt bis zur schottischen Westküste, kehrte um und flog noch 
einmal sein Ziel an, als ihm das Flugbenzin ausging und er sich mit einem 
Fallschirmsprung aus der trudelnden Maschine retten mußte. Die Briten setz- 
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ten ihn fest und HıTLer ließ ihn für verrückt erklären, eine staatspolitisch 
erforderliche Maßnahme, die zuvor mit Hess abgestimmt worden war. Im 
Nürnberger Prozeß hat sich Hess nicht im einzelnen und damit entlastend 
über seinen Flug geäußert. Man weiß, daß viele Angeklagte und Zeugen von 
den alliierten Verhöroffizieren und der Staatsanwaltschaft massiv bedroht 
wurden, wobei die Bedrohung auf die Familienmitglieder ausgeweitet wur- 
de. Hess hätte sonst mühelos den Vorwurf entkräften können, er sei nur 
deswegen am 10. Mai 1941 nach Großbritannien geflogen, um mit einem 
Frieden mit England die längst geplante deutsche Aggression gegen die So- 
wjetunion von der Fessel eines Zweifrontenkrieges zu befreien. In Wahrheit 
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hatte er schon fast ein Jahr lang und damit lange vor dem Startschuß zum 
»Unternehmen Barbarossa< einen ehrlichen und gesamteuropäischen Frie- 
den mit England aushandeln wollen. 

Um so tragischer ist sein Ende. Nach 46 Jahren Haft waren die Sowjets 
1987 unter GORBATSCHOW bereit, den 93jährigen aus dem Gefängnis in Span- 
dau, in dem er seit vielen Jahren als einziger bewacht wurde, nach Hause zu 
entlassen. Dies teilte ihm sein tunesischer Krankenpfleger Abdullah MELAO- 
uHi auf Arabisch, was Hess immer noch fließend sprach, mit. Und hier gab 
es umgehend Handlungsbedarf für die britische Seite. Man wußte, daß Hess 
trotz aller körperlichen Hinfälligkeit geistig rüstig und vor allem ungebro- 
chen war. Seine Freilassung wäre eine weltweite Sensation mit entsprechen- 
der Beachtung durch die Medien geworden, wobei Hess seine Wahrheit des 
Englandfluges zum ersten Mal der Weltöffentlichkeit hätte mitteilen kön- 
nen. Dies hätte bedeutet, dafß die Briten erfahren hätten, daß sie fünf Jahre 
gekämpft haben und ihr Empire verloren, obwohl sie bereits 1940 ihre Frie- 
densziele ohne einen Schuß hätten erreichen können. Die »befreiten« Staaten 
Frankreich, Belgien, Holland, Dänemark, Norwegen und auch Polen hätten 
erfahren, daß die Deutschen 1940 bereit waren, die Besetzung ihrer Länder 
aufzuheben. Sie hätten ohne die riesigen materiellen Verwüstungen bei der 
Rückeroberung schon fünf Jahre früher ihren zivilen Lebensrhythmus wie- 
der aufnehmen können. Die britische Diplomatie wäre auf Jahre hinaus dis- 
kreditiert gewesen. 

Und daher verlangte es die britische Staatsräson, daß ein 93jähriger Greis 
erdrosselt und damit zum Märtyrer des Friedens gemacht wurde. Olaf Rose 
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IN: dem fehlgeschlagenen Hess-Flug riß die fast ununterbrochene Ket- 
te von Friedensinitiativen von seiten HITLERs und seiner Beauftragten 
bis auf wenige Versuche ab. Von nun an waren es hauptsächlich Wider- 
ständler, die naiverweise glaubten, den Krieg unter annehmbaren Bedingun- 
gen beenden zu können. Sie begriffen nicht, daß mit der alliierten Forderung 
nach bedingungsloser Kapitulation die Vernichtung nicht nur der NS-Herr- 
schaft, sondern des Deutschen Reiches geplant war. 


1 Versuchte Friedensvermittlung OPPENHEIMs 1942 


Nach den großen deutschen Siegen in der Sowjetunion Anfang 1942 war es zu 
verstehen, daß die Engländer wieder an Friedensgesprächen interessiert waren. 
Es muß vermutet werden, daß der zum Widerstand gehörende Admiral Canarıs, 
als Chef des Amtes Ausland/Abwehr, von dem britischen Wunsch nach 
Friedenskontakten erfahren hatte und daraufhin den Abwehragenten 2048 als 
erfahrenen Kontaktmann im April 1942 nach Stockholm schickte, um die Ernst- 
haftıgkeit des britischen Hinweises zu überprüfen. Es handelte sich hierbei um 
den am 17. Juli 1894 geborenen Kölner Bankier Waldemar Freiherr von 
OPPENHEIM, der auch am Bankhaus Pferdmenges & Co. beteiligt war. 

Da von OPPENHEIM nicht nur über internationale Erfahrungen, sondern 
auch über persönliche Beziehungen zu britischen Persönlichkeiten verfügte, 
ist es wahrscheinlich, daß er in Schweden auch Kontakte zu Briten aufnahm, 
um Möglichkeiten von Friedensverhandlungen zu erkunden. Dieser Kon- 
takt platzte aber dann, als die Dasby News schrieb, daß ein deutscher Agent, 
ein reicher jüdischer Bankier aus Köln, versucht habe, sich den Engländern 
in Schweden zu nähern - mit dem Auftrag, England davon zu überzeugen, 
daß HıTLer einen Frieden mit England zu schließen gewillt sei. 

Am 20. Oktober 1942 flog OppENHEIM abermals nach Stockholm, von wo 
er bereits am 26. Oktober zurückkehrte. Es ist wahrscheinlich, daß er Kontak- 
te zu Briten gesucht und vielleicht auch gefunden hat. Da alle Beteiligten durch 
die Vorgänge vom April jenes Jahres gewarnt waren, verlief diese Reise ohne 
weiteres Aufsehen. Wer allerdings von OPPENHEIM mit den vermuteten Ge- 
sprächen beauftragt hatte, ist nicht bekannt. 

Ergebnis: Auch diese Gespräche wurden von London nicht positiv be- 
schieden. 


2-4 Carl Friedrich GoERDELER 1939-1942: Widerständler - Friedens- 
sucher - Verräter? 


(2) Carl Friedrich GoERDELER (1884-1945), ein deutscher Patriot, aber ent- 
schiedener Gegner HıTLeas, arbeitete seit 1937 im Widerstand mit verschie- 
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denen Personen und Gruppen zusammen. In der naiven Annahme, ein Sturz 
HitLers könnte die Hauptprobleme Europas lösen, forderte GOERDELER vor 
1939, zusammen mit den Brüdern KORDT, KLEIST-SCHMENZIN und anderen, 
London und sogar Washington immer wieder zum Krieg gegen das angeblich 
auf tönernen Füßen stehende NS-System auf.! Man sehnte den Krieg gerade- 
zu herbei, weil man der Überzeugung war, daß HırLer letztlich nur durch 
einen Krieg beseitigt werden könnte. Damit es dazu kommen sollte, riet 
GOERDELER London, gegenüber HırLer keinen Fußbreit nachzugeben. Als 
der herbeigesehnte Krieg 1939 begonnen hatte, verfaßte GOERDELER ein zwan- 
zigseitiges Memorandum, das er am 21. September 1939 nach einem langen 
Gespräch mit König LeoroLd in Brüssel diesem zur Weiterleitung nach Lon- 
don übergab. 

Ergebnis: Das Foreign Office zeigte sich keineswegs begeistert und dachte 
auch nicht daran, auf seinen Vorschlag zu reagieren, Friedensbedingungen 
für ein Deutschland ohne HıTLEr anzugeben. 


(3) Im Mai 1941 sandte GOERDELER den Briten ein weiteres Friedensme- 
morandum. In indirekter Form wurde die Antwort in zwei Reden des briti- 
schen Außenministers erteilt. 

Ergebnis: Die Antwort Londons: Auch eine Oppositionsregierung wür- 
de bedingungslos kapitulieren müssen. 


(4) 1942 versuchte GOERDELER trotz der gescheiterten Initiativen und Ver- 
mittlungsversuche des Papstes Pıus XI., über kirchlich-ökumenische Per- 
sönlichkeiten mit dem britischen Foreign Office in Kontakt zu kommen. In 
diesem Zusammenhang muß auch das Wirken des Regimegegners und Dop- 
pelagenten Dietrich BONHOEFFER genannt werden. Als Pfarrer der »Beken- 
nenden Kirche< gehörte er zum Verschwörerkreis um Admiral CAnaRıs, zu 
dem er durch seinen Schwager Hans von DoHnanyi gestoßen war. Im Mai 
1942 trafen er und Pastor SCHÖNFELD als Vertreter der deutschen Oppositi- 
on in Schweden mit dem Bischof von Chichester, George BELL, zusammen, 
um die Bedingungen einer ehrenvollen Kapitulation für den Fall zu erkun- 
den, daß es gelänge, Hitler zu stürzen. 

Ergebnis: Wie alle anderen Initiativen, verlief auch diese im Sande. Den 
Bischof Ber ließ Außenminister EDEN wissen, daß es dem Interesse der bri- 
tischen Nation zweifellos zuwiderliefe, ihnen [BONHOEFFER u.a.] irgendwel- 
che Antworten zukommen zu lassen. 


5 Das Treffen Dr. Peter Kleist - Edgar Clauss 1942 in Stockholm:? 
Frieden mit Moskau? 


Die Geschichte »eines der rätselhaftesten Ereignisse auf der geheimen diplo- 
matischen Bühne des zweiten Weltkrieges«’ begann Ende November des Jah- 
res 1942, als Dr. Peter Kıkıst,‘ Leiter der »Zentralstelle Osteuropa« in der 
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Dienststelle RıBBENTROP, nach Finnland und Schweden reiste. Während Kıeısr 
vergeblich versuchte, Kontakte zu westalliierten Kreisen zu knüpfen, nahm 
er mit Erstaunen wahr, daß sich »in der östlichen Mauer«, die er soeben noch 
»für undurchdringlich angesehen« hatte, »ein Tor zu öffnen schien, oder wenn 
nicht ein Tor, so doch ein kleines Pförtchen sich zu einem schmalen Spalt 
auftat«.° 

Hinter diesen Kontaktversuchen stand ein V-Mann der deutschen Abwehr 
(CAnarıs), der in Stockholm eingesetzte Werner G. BoEnInG. Von ihm hatte 
er einen Hinweis auf den seit 1941 ebenfalls als V-Mann in Stockholm täti- 
gen Edgar CrAuss erhalten, der sich bisher vergeblich für eine deutsch-sowje- 
tische Wiederannäherung eingesetzt habe. Mit einer Schwedin russischer 
Abkunft lüiert, pflegte dieser Verbindungen sowohl zur russischen Botschaf- 
terin Madame KoııLonrtai als auch zum ersten Botschaftsrat der Sowjetge- 
sandtschaft, V.S. SEMJONOW, der nach der Kapitulation durch seine Tätigkeit 
in Karlshorst bekannt wurde. 

Am 14. Dezember 1942 kam es zu einem ersten Treffen zwischen Dr. 
Kıeıst und Crauss.° Dieser informierte seinen Gesprächspartner über »eine 
Fülle von Neuigkeiten über Politik und Kriegführung der Sowjetunion«, 
ehe er sich als Vermittler einer deutsch-sowjetischen Verständigung anbot. 
Er behauptete mit guten Argumenten, daß STALın gewillt sei, »einen Aus- 
gleich mit Deutschland zu suchen, um diesen verlustreichen Krieg so schnell 
wie möglich zu beenden«. Er sei bereit, versicherte CLauss, »einen Kontakt 
mit den Leuten in der Sowjetbotschaft zu arrangieren«.’ »Ich garantiere Ih- 
nen, wenn Deutschland auf die Grenzen von 1939 eingeht, so können Sie in 
acht Tagen Frieden haben.«« 

Ergebnis: KLEist und CLauss vereinbarten, weiter in Kontakt zu bleiben. 
Wieder in Deutschland, besprach Kreıst den »Fall Crauss< mit den Wider- 
ständlern Adam von TRoTT zu Sorz und Friedrich Werner Graf vON DER 
SCHULENBURG, dem letzten deutschen Botschafter in Moskau vor Ausbruch 
des deutsch-sowjetischen Krieges. Beide rieten, den Kontakt mit CrAuss auf- 
rechtzuerhalten. 


6 Erster direkter Kontakt zwischen deutschen und sowjetischen Di- 
plomaten im April 1943 


Nach der Jahreswende 1942/43 begann »die intriganteste Periode der sowje- 
tischen Kriegsdiplomatie«.’ Im Januar 1943 äußerte die Botschafterin 
Korontaı in Gegenwart des Militärattaches Nikıtusev gegenüber Haupt- 
mann WENNERSTRÖM, dem schwedischen Luftwaffenattache in Moskau, den 
Wunsch nach einem Waffenstillstand und nach Verhandlungen. Nach ameri- 
kanischen Geheimdienstunterlagen hat es tatsächlich im April 1943 einen 
direkten Kontakt zwischen deutschen und sowjetischen Diplomaten gege- 
ben. Drei namentlich unbekannte deutsche Vertreter (u.a. PFLEIDERER?) und 
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die Sowjetdiplomaten Michail Nikırın, Aleksej TarADIN und Boris JARCEV 
sollen sich auf einem Landgut außerhalb Stockholms getroffen haben. Die 
Gespräche, an denen einmal auch die Stockholmer Gesandten beider Seiten, 
THoMSsEN und KoLLoNTar, teilgenommen haben sollen, zogen sich über meh- 
rere Tage hin. 

Ergebnis: Die Verhandlungen scheiterten, vermutlich an zu unrealisti- 
schen territorialen und ökonomischen Forderungen der deutschen Seite, 
weshalb sie Anfang Mai von der sowjetischen Seite abgebrochen wurden. 


7-8 Das Treffen Kleist -— Alexandrow im Juni 1943 im schwedischen 
Ostseebad Saltsjöbaden 


Als der amerikanische Präsident Anfang Juni 1943 Stalin mitteilte, daß die 
Errichtung einer zweiten Front in Frankreich erst im Frühjahr 1944 möglich 
sei, versuchte STALIN in der zweiten Junihälfte eine Wiederannäherung an 
Deutschland. 


(7) Am 16. Juni 1943 brachte die schwedische Tageszeitung Nya Daghigt 
Allehanda die aufsehenerregende Meldung, daß sich deutsche und sowjetische 
Vertreter in einem Ort bei Stockholm zu Verhandlungen getroffen hätten. 
Amerikanische Geheimdienstler fanden heraus, daß es sich um das Ostsee- 
bad Saltsjöbaden und die Unterhändler Michail Nikttin von der sowjetischen 
Gesandtschaft in Stockholm und Paul ScHhmipr von der Presse- und 
Informationsabteilung des Berliner Auswärtigen Amtes gehandelt hatte. 

Ergebnis: Die Verhandlungen sind offensichlich ohne Ergebnis geblie- 
ben. 


(8) Im Juni 1943 reiste KLEist abermals über Helsinki nach Stockholm, wo 
er sich am 18. Juni in dem ruhigen »Strandhotelc am Nybroajen mit Edgar 
Crauss traf. Nach den Gründen für das sowjetische Interesse an Verhand- 
lungen mit dem »Dritten Reich« befragt, erwiderte CLauss: 

»Die Sowjets sind gewillt, nicht einen Tag, auch nicht eine Minute - w 
odnn minutu - länger als notwendig für die Interessen Englands und Amerikas 
zu kämpfen.« 

Was Dr. Kıeıst zunächst nicht wußte: Um sicher zu gehen, daß das Ange- 
bot ALEXANDROWs auch tatsächlich der deutschen Regierung übermittelt wird, 
hatte Crauss es auch dem deutschen Militärattache in Stockholm mitgeteilt. 
Dieser gab die Meldung an seinen Chef, den Admiral CAnaRrıs, weiter, und 
dieser wiederum berichtete HITLER, der Jude CLauss habe erklärt, daß der Jude 
ÄALEXANDROW in Stockholm sei, um auf einen deutschen Unterhändler zu 
warten. Falls innerhalb von vier Tagen kein deutscher Vertreter erscheine, 
werde ALEXANDROW nach London weiterreisen, um dort die endgültige Zu- 
sammenarbeit des Kremls mit den Westmächten in Gang zu bringen. Das 
aber wurde von HITLER, der mit einem Wutanfall reagiert haben soll, als 
dreiste jüdische Provokation bezeichnet. 
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Ergebnis: Das Angebot blieb ebenso folgenlos wie angebliche sowjetische 
Friedensfühler vom Juli 1943 in Tokio und Sofia, weil HırLer damals zu 
ernsthaften Verhandlungen mit Moskau nicht bereit war. Die Zündung ei- 
ner »politischen Atombombe«, wie ein Amerikaner die mögliche Sprengung 
des alliierten Bündnisses genannt hat, hätte mit großer Wahrscheinlichkeit 
Europa, besonders Rußland und Deutschland, unendlich viel Leid und riesige 
Zerstörungen erspart. 


9-11 Die Friedenssuche von CAnarRıs, PAPEN und Baron Kurt von 
LErsneEr 1943 in der Türkei 


Im Frühjahr 1943 war der spätere Gouverneur von Pennsylvanien (nach 1945), 
George EARLE, als Sonderbeauftragter des US-Präsidenten zum Marine-Atta- 
che in der neutralen Türkei ernannt worden. Bei ihm sprachen im August 
1944 der Reihe nach Admiral Canarıs (9.), Botschafter Franz von PAPEN 
(10.) und Baron Kurt von LERSNER (11.) vor, der damals die deutsche Orient- 
gesellschaft leitete. 

Diese behaupteten, unabhängig voneinander, daß es viele vernünftige 
Deutsche gebe, die zwar ihr Vaterland liebten, aber von Adolf HiTLEr be- 
fürchteten, daß er Deutschland in den Abgrund 
stürze. Sie erklärten weiter, daß die kürzlich von 
ROOSEVELT und CHURCHILL in Casablanca ver- 
kündete »bedingungslose Kapitulation« bei den 
deutschen Generalen niemals Zustimmung fin- 
den würde. Sollte allerdings Präsident ROOSEVELT 
auch nur andeuten, daß er eine ehrenvolle Über- 
gabe der deutschen Armee annehme, dann könn- 
ten die Sowjets, die tatsächlichen Feinde der 
westlichen Zivilisation, aufgehalten werden. Die 
gesamte deutsche Armee würde dann gegen die 
östliche Front marschieren, um den zerstöreri- 
schen Vorstoß der Sowjetarmee gegen den We- | 
sten aufzuhalten. 

Der Marine-Attache zeigte sich sehr schnell 
von der Aufrichtigkeit des Angebotes der Hır- 
LER-Gegner überzeugt. Als er dann noch Einzel- 
heiten über die geheimen Pläne der sowjetrussi- 
schen Streitkräfte erfahren hatte, sandte er sofort 
auf diplomatischem Wege ein verschlüsseltes 
Telegramm an ROosEvELT nach Washington, ın 
dem er Bericht erstattete. Doch die erwartete 
Antwort kam nie. Statt dessen befahl der Präsı- @ 
dent, daß alle Versuche des Feindes, zu einer | 
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Verhandlung zu kommen, nur durch den obersten Befehlshaber, General 
EiSENHOWER, behandelt werden könnten.'? Letzterer aber hatte von ROOSE- 
verTt den Befehl, ausschließlich die bedingungslose Kapitulation der Deut- 
schen zu bewerkstelligen. 

EARLE reiste Anfang 1944 nach Washington, doch ROOSEVELT zeigte kei- 
nerlei Interesse. Deutschland werde ohnehin in Kürze besiegt sein, meinte er 
ein Jahr vor Kriegsende, und ließ EArLE nach Samoa versetzen." 

Ergebnis: ROOSsEVELT hatte einen vorzeitigen Zusammenbruch des NS- 
Regimes, die Rettung Polens und der übrigen osteuropäischen Staaten vor 
kommunistischer Diktatur bewußt verhindert. Dadurch wurde der Krieg 
um ein Jahr verlängert, in dem die Verluste an Menschen und Material so 
hoch waren wie nie zuvor. 


12 Der Kreisauer Kreis: Helmuth James von Moltke 


Der Jurist Helmuth James von MoLTkE wurde 1907 auf dem Gut Kreisau in 
Niederschlesien geboren. Seine Eltern, Mitglieder der Christian Science, er- 
zogen ihn zum strenggläubigen evangelischen Christen, der seine Pflichten 
gewissenhaft zu erfüllen lernte. Durch seine Mutter, die Tochter von James 
Rose Inne£s, des südafrikanischen Justizministers, kam MOLTKE schon in der 
Jugend mit vielen Ausländern zusammen. Auf ausgedehnten Reisen nach 
England, in die USA und nach Südafrika entwickelte er sich zum Anglophi- 
len, der das nationalstaatliche Denken ablehnte. Seiner Meinung nach war es 
die »ältere Generation«, also CHurcHiLL und andere, die den Krieg wollten. 

MOLTKE versuchte nun während des Krieges, seine persönlichen Verbin- 
dungen aus der Vorkriegszeit zu nutzen. Auf dieser Grundlage gelang es den 
Kreisauern, die Verbindungen anderer deutscher Widerstandsgruppen bei 
weitem zu übertreffen. Ihnen ging es weniger um die außenpolitische Absi- 
cherung eines Putsches oder um günstige Friedensbedingungen. Sie versuch- 
ten vielmehr, das Ausland mit einem anderen, »besseren« Deutschland be- 
kanntzumachen. Nur in einer totalen Niederlage sah MoLTkE die Chance, 
eine neue Weltordnung zu schaffen, »wie die Menschheit sie seit dem Zerfall 
der mittelalterlichen Kirche noch nicht gehabt hat«.'? 

Von dieser idealistischen, naiven Vorstellung ausgehend, suchte MOLTKE 
den Kontakt zu den Anglo-Amerikanern. Im Gegensatz zu anderen Opposi- 
tionellen hat sich MOLTKE aus seiner ethischen, religiösen Grundhaltung her- 
aus niemals des Geheimnisverrats schuldig gemacht und auch jedes Attentat 
auf HırLer abgelehnt. 


Ergebnis: In Washington stiefß MOLTKE auf die Mauer der »bedingungslo- 
sen Kapitulation«. Europa sollte ausbluten und zertrümmert werden, damit 
ROOSEVELT aus der Asche seine Weltmacht sprießen lassen konnte. Der vom 
Präsidenten mit der Prüfung des Mor Tke-Plans beauftragte Oberrichter Fe- 
lix FRANKFURTER warf MOLTKEs Angebot in den Papierkorb. 
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13-16 Adam von TROTT Zu SoLz 


(13) Während der Kriegsjahre nutzte von TROTT insgesamt vier sich bieten- 
de Gelegenheiten, im Auftrage des Kreisauer Kreises nach Schweden zu rei- 
sen. Über den ersten Besuch vom 18. bis 28. September 1942 liegen nur spär- 
liche Berichte vor. Offensichtlich waren die geplanten Kontaktversuche er- 
folglos geblieben. 


(14) Im Oktober 1943 reiste von TROTT abermals nach Schweden. Dort kam 
es aber zu keiner direkten Verbindung mit London. Inzwischen hatte die 
Casablanca-Forderung nach »bedingungsloser Kapitulation« dazu geführt, 
dafs es für einen General sinnlos war zu putschen, wenn er sich danach den 
Alliierten vollständig zu unterwerfen hatte. Aus diesem Grund sah von TROTT 
seine Hauptaufgabe darin, die Alliierten zur Aufgabe ihrer Forderung zu 
veranlassen. Doch die Mauer stand. Am 3. November kehrte TROTT erfolg- 
los nach Deutschland zurück. 


(15) Die Kreisauer gaben nicht auf. Mitte März 1944 reiste TROTT zum drit- 
tenmal nach Stockholm. Am 14. und am 18. März wollte er von den Briten 
die Frage beantwortet haben, ob die Alliierten nach einem erfolgreichen 
Putsch aufhören würden, Berlin zu bombardieren. 

Ergebnis: Die Alliierten könnten niemandem entgegenkommen, der nicht 
bedingungslos kapitulieren wolle. 


(16) Mitte Juni gelang es von TROTT zum vierten Mal, nach Stockholm zu 
reisen. Als er am 19. Juni 1944 dort ankam, traf er mit Mr. David MCEwAN 
zusammen, einem hohen britischen Beamten, der allerdings auch dem Ge- 
heimdienst angehörte. TRoTT forderte, daß die Alliierten ihre Forderung nach 
bedingungsloser Kapitulation Deutschlands aufgeben. 
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Zu einem solchen Versprechen war McEwan natürlich nicht befugt; er 
bat TROTT deshalb um eine schriftliche Darlegung seiner Argumente. Dar- 
aufhin verfaßte dieser ein Memorandum, in dem er, ohne Namen zu nen- 
nen, die Zusammensetzung der Widerstandsbewegung erläuterte und ihre 
Möglichkeiten, einen Staatsstreich durchzuführen. Dabei hob er hervor, daß 
die Zusammenarbeit mit den Alliierten nur unter der Voraussetzung zustan- 
de kommen könne, daß sie auf die Forderung der »unconditional surrender« 
verzichteten oder wenigstens den Inhalt dieses Begriffs präzisierten. 

Ergebnis: Am 3. Juli 1944 kehrte Adam von TROTT nach Deutschland 
zurück. Nach dem Attentat vom 20. Juli mußten er und die Widerständler 
aller Richtungen verbittert feststellen, daß sie von London nur auf das schä- 
bigste benutzt worden waren. Wir erinnern in diesem Zusammenhang an 
Winston CHURCHILL, der am 2. August 1944 im Unterhaus zynisch erklärte, 
die Geschehnisse des 20. Juli und die nachfolgenden Massenexekutionen hät- 
ten für England nur das Interesse mitanzusehen, wie sich die Machthaber des 
Dritten Reiches gegenseitig an die Hälse führen. 


Unabhängig von allen friedensuchenden deutschen Gruppen trat einer der 
höchstrangigen und machtvollsten NS-Führer seit 1943 mit Briten und Ame- 
rikanern heimlich in Kontakt, nachdem er, ebenso wie HITLER, erkannt hat- 
te, daß der Krieg verloren war. Um Deutschland möglichst vor Zerstörung 
zu bewahren und Menschenleben zu retten, versuchte er, einen Frieden her- 
beizuführen, wobei er bereit war, sogar HiTLers Beseitigung zu akzeptieren. 
Dieser Mann hieß Heinrich HimmL£r, Reichsführer SS. Doch das ist bereits 
ein anderes Kapitel." 

Hans Meiser 


3 Siehe: Martin ALıen, Das Himmler-Komplott 1943-1945, Druffel, Inning 2005, und 
einen entsprechenden Beitrag in: Der Große Wendie, Bd. 2. 
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eithin bekannt ist in der Geschichtsschreibung, daß Heinrich 

HimmLER ım November 1944 über Walter SCHELLENBERG, den Leiter 
des Amtes VIE, des politischen Geheimdienstes im Reichssicherheitshaupt- 
amt und letzten deutschen Geheimdienstchef, Kontakte zu Gero SCHULZE 
voN GAEVERNITZ und Allen DuLes, dem Leiter des Ablegers des amerikanı- 
schen Geheimdienstes OSS in Bern, herbeiführen ließ.! Gemeinhin wird dies 
als der letzte, verzweifelte und untaugliche Versuch HiMMLERs gewertet, »seine 
Haut zu retten« und sich den West-Allüerten in völliger Verkennung der 
objektiven Gegebenheiten als Verhandlungspartner und möglicher Nach- 
folger Adolf HıtLers anzudienen. 

Inzwischen endlich freigegebene Akten des britischen Staatsarchivs und 
neueste Forschungen des britischen Historikers Martin ALLeEn belegen dage- 
gen, dafs HımMLEr nach dem gescheiterten Friedensflug von Rudolf Hess im 
Mai 1941 der nächste hochrangige Politiker des Deutschen Reiches war, der 
eigene Friedensverhandlungen mit den westlichen Alliierten aufzunehmen 
versuchte. Als nüchterner Realpolitiker, vertraut mit den objektiven militä- 
rischen Stärkeverhältnissen, den Produktionszahlen von Waffen und Muni- 
tion sowie der internationalen Lage, war HımMLER bereits nach der Schlacht 
von Stalingrad der Ernst der Lage klar. Im Februar 1943 deutete er deswegen 
in einem vertraulichen Gespräch im Kreise von rund einem Dutzend SS- 
Obergruppenführern an, daß der gegenwärtige Krieg mit üblichen Waffen 
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und Methoden der Kriegführung nicht mehr gewonnen werden könne. Ent- 
weder müsse man von seiten der Naturwissenschaft in der Lage sein, der 
deutschen Wehrmacht neuartige Waffen an die Hand zu geben - gemeint ist 
hier die Atombombe -, deren alleiniges Drohpotential die Gegner zum Waf- 
fenstillstand geneigt mache, oder es müßten umgehend Friedensverhandlun- 
gen angeknüpft werden, solange man noch über eine nennenswerte Verhand- 
lungsmasse verfüge. 

Erste Friedensfühler hatte Hımmrer bereits im Mai 1942 über den schwedi- 
schen Geschäftsmann und Bankier Marcus WALLENBERG sowie Prinz Ho- 
HENLOHE geknüpft. Er ließ über Kontaktpersonen in Portugal und Spanien 
bei den gleichen britischen Unterhändlern, mit denen auch Hess in Verbin- 
dung gestanden hatte, vorfühlen, ob die Briten ihn als Verhandlungspartner 
an Stelle Hırıers anerkennen würden.? Wie Rudolf Hess suchte auch Hınm- 
LER den Rat des England-Fachmanns Prof. Albrecht HAUSHOFER. Er traf ihn 
am 12. August 1942 im Hause seines Rechtsanwalts Carl LANGBEHN.? LANG- 
BEHN wurde im März 1943 nach Stockholm geschickt, wo er über den dort- 
gen britischen Gesandten Victor MALLET Verhandlungsmöglichkeiten prü- 
fen ließ. Als hier keine greifbaren Ergebnisse erzielt wurden, nahm 
LANGBEHN in der Schweiz Kontakt zu DULLEs auf. Auch HOHENLOHE traf in 
der Schweiz ein und gab bei DuLLgs vor, er habe seine Anweisungen direkt 
von HiMMLER. Die Einzelheiten dieser Gespräche sind bis heute unbekannt, 
da die entsprechenden Akten von der CIA immer noch gesperrt sind.* Die 
Aufzeichnungen HOHENLOHES fielen jedoch den Russen nach dem Krieg in 
die Hände; sie waren, was das Verständnis von seiten DULLESs’ für die deut- 
sche Lage betraf, ermutigend, doch die Regierung in Washington schloß sich 
Duut£s’ Sichtweise nicht an. 

HIMMLER setzte von nun an auf die englische Karte. Die Verhandlungen 
mußten unter äußerster Geheimhaltung stattfinden, da sie von der Voraus- 
setzung ausgingen, daß HITLER zumindest entmachtet und unter Hausarrest 
stehen würde, wenn Heinrich HimMLER als neues Staatsoberhaupt mit den 
Engländern zu einer Vereinbarung käme. Bedrohlich war daher die Entschlüs- 
selung eines britischen Geheimcodes, die dem Leiter der Gestapo, Heinrich 
MÜLLER, Kenntnis von den Unterredungen LAnGBEHNs in Stockholm ver- 
mittelte. HITLER wurde davon unterrichtet; er erklärte wutentbrannt den 
Münchner Rechtsanwalt zum Verräter und verfügte dessen Einweisung ins 
Moabiter Gefängnis in Berlin. HımmLe£r stritt eine Verwicklung in diese Af- 


® Martin ALLen, Das Himmier-Komplott 194345. Die geheimen Friedensverhandlungen des 
Reichsführers SS mit den Briten und die mysteriösen Umstände seines Todes 1945, Druffel, Ste- 
gen am Ammersee 2005, S. 183 ff. 

’ Ebenda, S. 207. 

* Ebenda, S. 228. 


DER ZWEITE WELTKRIEG 


Friedensbemühungen und Widerstand 


Himmlers Friedensverhandlungen 1943-45 


färe ab, erwirkte aber für seinen Rechtsanwalt Hafterleichterung und ließ 
den Fall lange hinauszögern. 

Nach ergebnislosen Vorbereitungen mit zwei schwedischen Zündholzfa- 
brikanten flog SCHELLENBERG, die einzige Person, der HimMLER noch vorbe- 
haltlos vertraute, Anfang Juni 1943 nach Stockholm, wo er am 7. Juni ein 
Geheimtreffen mit dem britischen Gesandten Victor MALLET im Hause von 
Marcus WALLENBERG hatte. MALLET stellte er sich als rechte Hand HimmLERs 
vor, bevollmächtigt, in Verhandlungen einzutreten, um im Westen einen 
Frieden abzuschließen, wenn Großbritannien die Legitimität HimMLeas als 
neuen Führers Deutschlands anerkenne.° 

MALLET unterrichtete sofort Bruce LOcKHART von der Politischen Krieg- 
führungsexekutive, kurz PWE, und deren innersten Zirkel, das »Komitee der 
Fünfs, die gleiche Geheimdienstinstanz, die auch schon den Englandflug von 
Rudolf Hess zu Fall gebracht hatte. Zwei Sorgen trieben die Briten um: 

1. Die Amerikaner durften unter keinen Umständen von den Verhand- 
lungen und den deutschen Vorschlägen erfahren, da sie von den Briten so 
eingeschätzt wurden, als könnten sie vielleicht darauf eingehen. 

2. Man suchte eine Möglichkeit, um die deutsche Friedensinitiative auf- 
zugreifen, ebenso wie den Hessschen Versuch hinauszuzögern und zum Nach- 
teil Deutschlands auszunutzen. 


Zur gleichen Zeit hatte SCHELLENBERG in Stockholm seine Fühler auch nach | 


einem Amerikaner namens Abraham Steven HEWITT ausgestreckt, von dem 
er wußte, daß dieser das Ohr von Präsident ROOsEvELT besaß. Als HEwITT 
seinem Präsidenten die offenen Friedensvorschläge von SCHELLENBERG/HIMM- 
LER vortrug - Separatfrieden im Westen, alle deutschen Truppen nach Osten 
-, lehnte RoosEVELT dies ab. 

Die Briten wollten inzwischen »HımmLe£rs Mann in Stockholm« fest an den 
Haken nehmen. Ihr Ziel bestand in der Aufstachelung von politischen Unru- 
hen in Deutschland, die am besten in einem Bürgerkrieg zwischen SS, Wehr- 
macht und Partei gipfeln sollten. HımMLEr war sich nicht bewußt, daß er 
über SCHELLENBERG nicht mit der britischen Regierung, sondern mit deren 
Geheimdienst verhandelte. Seine Bedingungen offenbarten zudem die größ- 
ten Besorgnisse der Reichsregierung: die Bombenangriffe und die drohende 
Invasion im Westen. Außerdem müsse Deutschland erlaubt werden, Öster- 
reich und das Sudetenland zu behalten und eine dauerhafte Verteidigungs- 
stellung entlang der gegenwärtigen strategischen Positionen ım Osten zu er- 
richten. 


> Ebenda, $. 236. ALıen bezieht sich auf einen umfangreichen Geheimdienstbrief- 
wechsel zwischen MALLET, Bruce LOCKHART und Ivone KirKPATRICK, ım Natio- 
nal Archive, Akte FO 800/868. 
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HımMmLer und HiTLer 
im März 1944 bei 
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schon an seiner poli- 
tischen Zukunft nach 
der Niederlage. 
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Der britische Geheimdienst gab nur unverbindliche Zusicherungen und 
war nicht bereit, HıMMLER eindeutige Versprechungen oder vertragliche Ab- 
machungen zuzusichern. Gemäß den eigenen Zielvorstellungen, in Deutsch- 
land politisches Chaos oder Bürgerkrieg hervorzurufen, drängte man zunächst 
auf eine Vorleistung des Reichsführers. Er solle den Umsturz erst einmal 
bewerkstelligen; danach könne man verhandeln. HimMLEr, der im großen 
und ganzen auch über den deutschen Untergrund und die Aktivitäten des 
Widerstandes informiert war, ging in den Verhandlungen so weit zu erklä- 
ren, er könne sich auch vorstellen, sich im letzten Augenblick als »Mann der 
Stunde« an die Spitze eines Umsturzes zu stellen. Die merkwürdige Inaktıvi- 
tät, die HiMMLER in den ersten Stunden des Putschversuches vom 20. Juli 
1944 an den Tag legte, kann sowohl als innere Zerreißprobe seines Treueides 
auf Adolf HrTLer als auch auf die Beobachtung eben dieser Möglichkeit der 
eigenen Machtübernahme gedeutet werden. 

Auch wenn HiMMLER auf diesen Zug nicht aufsprang, knüpfte er im Okto- 
ber 1944, wenige Monate nach der sich zur Katastrophe auszuweiten schei- 
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nenden Invasion, den Verhandlungfaden weiter. Während SCHELLENBERG und 
Karl-Heinz Kramer, ebenfalls ein Agent Hımmue£rs in Stockholm, in Schwe- 
den immer noch verhandelten, beauftragte der Reichsführer SS seinen Freund, 
den SS-Obergruppenführer Karl WOLFF, seinerzeit Militärbefehlshaber in 
Norditalien und Bevollmächtigter gegenüber Mussoumı, über die Schweiz 
Kontakt zu den West-Alliierten aufzunehmen. Diese Verhandlungen, deren 
Inhalt weitestgehend bekannt ist, waren für HımMLER besonders brisant, da 
darın neben WOLFF auch italienische, britische, amerikanische und Schwei- 
zer Personen eingebunden waren. Wären diese Verhandlungen zu Propa- 
gandazwecken veröffentlicht worden, hätte er seinen Kopf kaum noch ret- 
ten können. Er war nicht davon abzubringen, sich trotz der zahlreichen 
alliierten Veröffentlichungen, die ihn als Massenmörder zeichneten, als an- 
nehmbaren Verhandlungspartner zu betrachten, da die West-Alliierten auch 
mit Stan als Verhandlungs- und Bündnispartner kein Problem zu haben 
schienen. Auch diese Verhandlungen zogen sich monatelang hin. Als sie Mitte 
April 1945 zu HıTLer drangen, beorderte dieser HimMLER umgehend nach 
Berlin zurück. HiMMLER drückte sich und befahl an seiner statt dem Verhand- 
lungspartner WOLFF, nach Berlin zu fliegen. Als dieser auf HITLER im Führer- 
bunker wartete, hatte er große Angst, wegen dieser nicht genehmigten Ge- 
heimverhandlungen standrechtlich erschossen zu werden. Er traf aber auf ® Tonbandaufnahme 
einen aufgeräumten HITLER, der leutselig erklärte: »Mein liebes Wölffchen, eines Gesprächs mit 
da hast du noch einmal großes Glück gehabt, denn wenn diese Verhandlun- dem General der 
gen öffentlich geworden wären, hätte ich dich genauso fallen lassen müssen Watfen-SS Karl 
wie den Parteigenossen Hess, der übrigens, wenn dieser Krieg noch ein halb- ee Da von 

ER . : . . er achtziger Jahre, 
wegs vernünftiges Ende finden sollte, von mir in alle Stellungen wieder ein- in: GHS-Archiv 
gesetzt werden wird.« Hamburg. 

HIMMLER aber trug zu diesem Zeitpunkt ein Geheimnis mit sich, das ıhn 

im Mai 1945 das Leben kosten sollte:” zweijährige aufrichtige Friedensver- 
handlungen mit den Briten und auch den Amerikanern, die von deren Seite 


7 Siehe zu den erst 
2005 bekanntgewor- 
denen Umständen 


dilatorısch und unaufrichtig behandelt wurden. von HImMLERs Tod 
HiımmLers Bemühungen waren übrigens nur eine von über 50 Friedens- Beitrag Nr. 321. 
initiativen,® die meist von Deutschland ausgingen. Ssieherlazı ausführ: 
Deren Ablehnung durch CHAMBERLAIN und CHURCHILL erweiterte den lich: Hans MEıser, 
lokalen deutsch-polnischen Konflikt zum Weltkrieg, verursachte unnö- _Gescheiterte Friedens- 


tig Millionen Todesopfer, lieferte Ost- und Mitteleuropa dem Bolsche- znmitiativen 1939-1945, 

wismus aus und zerstörte die politische Stellung des Abendlandes. Raum- Grabert, Tübingen 

fremde Mächte bestimmen seitdem das Schicksal unseres Kontinents. em, 
Olaf Rose 
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Der Friedensplan von Carl Goerdeler 


F;: den Fall einer gelungenen Beseitigung von Adolf HırLer beim At- 
tentat am 20. Juli 1944 war Carl GOERDELER! von dem Kreis der Ver- 
schwörer als neuer Reichskanzler vorgesehen. Hätte aber GOERDELER ge- 
wußt, wie sein für die britische Regierung bestimmter Friedensplan vom 30. 
Mai 1941 von deutschen Regierungen nach dem Krieg verleugnet wird, würde 
er der deutschen Nachkriegspolitik mit ihrem Verzicht auf Ostdeutsch- 
land und das Sudetenland fassungslos gegenüberstehen und sie mit Landes- 
verrat in Verbindung bringen. In seinen Entwürfen für die Zukunft 
Deutschlands ging er vom anerkannten Völkerrecht aus und setzte das 
von allen Großmächten immer wieder beschworene Selbstbestimmungs- 
recht der Völker auch für das deutsche Volk voraus. Mit seinen politi- 
schen Freunden war er darın einig, daß das Reich als Ordnungsmacht in 
Mitteleuropa erhalten bleiben müsse und die Fehler des Versailler Dik- 
tats zu beheben seien. 

Aber nicht nur GOERDELER und seine Mitkämpfer hätten kein Verständ- 
nis für die Aufgabe deutschen Landes und deutschen Rechtes ab 1969 ge- 
habt, auch die deutsche Wählerschaft würde bei Kenntnis des Friedensplanes 
ernüchtert über die heutige Umkehrung der Ziele der Männer vom 20. Juli 
den Kopf schütteln. Was STRESEMANN und allen (!) deutschen Regierungen 
trotz bester Bemühungen bis 1933 nicht gelungen war und HıTLEr mit Macht 
erreichen wollte, plante GOERDELER mit diesem Friedensangebot. Es lautete: 

»Friedensplan GOERDELERs, zur Übermittlung an die britische Regierung 
bestimmt, vom 30. Mai 1941 

Eine Gruppe deutscher Persönlichkeiten, der führende Männer aller Le- 
bensgebiete angehören, ist bereit, die Verantwortung für die Bildung einer 
Regierung zu übernehmen, die zu gegebener Zeit die Bestätigung durch eine 
freie Willensäußerung des deutschen Volkes nachsuchen würde. Alle diesbe- 
züglichen Schritte würden ausschließlich innerdeutschen Charakter haben. 
Die mafsgebenden Persönlichkeiten wünschen indessen schon jetzt Klarheit 
darüber zu gewinnen, ob alsbald nach erfolgter Einsetzung einer solchen, 
den Nationalsozialismus ablehnenden Regierung gemäß früheren Versiche- 


' Carl GOERDELER (1884-1945) trat im November 1936 als Oberbürgermeister 
von Leipzig aus Protest zurück, weil die Nationalsozialisten unsinnigerweise ein 
Denkmal von Felix MENDELSSOHN-BARTHOLDY abgetragen hatten. Nach seinem 
Rücktritt reiste er wiederholt nach England, den USA und Frankreich, um die 
Westmächte zur Härte gegenüber HITLER zu ermahnen. Doch niemand wollte 
auf ihn hören. Der Gouverneur der Bank von England sagte verächtlich, ein Mann, 
der so über seine Regierung herziehe, könne kein echter Konservativer sein. Sie- 
he: Bild, 2. 2. 1990. 
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rungen der britischen Regierung Friedensverhandlungen aufgenommen wer- 
den könnten. Folgende von der deutschen Gruppe verfolgte Friedensziele 
werden als Grundlage von Verhandlungen vorgeschlagen: 


1. Wiederherstellung der vollen Souveränität der während des Krieges von 
den Kriegsparteien besetzten neutralen Länder. 


2. Bestätigung der vor dem Kriege erfolgten Anschlüsse von Österreich, 


Sudetenland, Memelland an Deutschland. 

3. Wiederherstellung der Grenzen Deutschlands von 1914 gegenüber Bel- 
gien, Frankreich, Polen. 

4. Festsetzung der europäischen Ländergrenzen auf Grund des nationalen 
Selbstbestimmungsrechtes durch eine Friedenskonferenz sämtlicher Staa- 
ten. 

5. Rückgabe der deutschen Kolonien oder gleichwertiger Kolonialgebiete 
unter gleichzeitiger Einrichtung eines internationalen Mandatarsystems 
für alle Kolonien. 

6. Keine Kriegsentschädigungen, gemeinsamer Wiederaufbau. 

7. Abbau der Zollgrenzen. 

8. Einsetzung eines mit Vollmachten versehenen Weltwirtschaftsrates. 

9. Internationale Kontrolle der Währungen. 

10. Wiederaufnahme der Arbeiten des Internationalen Arbeitsamtes. 

11. Wiederherstellung des Rechts, Bestrafung der Schuldigen. 

12. Ausbau der internationalen Schiedsgerichtsbarkeit. 

13. Begründung einer regelmäßigen Konferenz der europäischen Staaten und 
entsprechender Zusammenschlüsse auf regionaler Basis. 

14. Allgemeine Begrenzung und Herabsetzung der Rüstungen. 

15. Internationale Kontrolle der Rüstungen und der Rüstungsindustrien.«’ 


Mit einer gewissen Tragik kehrte sich der schöne Wunsch zum bösen Ende, 
und wir lesen bei Joachim FERNAU in Deutschland, Deutschland über alles... wie 
im nachhinein die Bestrebungen GOERDELERS und seines Kreises zu betrach- 
ten seien: 

»Am 20. Juli 1944 stellte sich heraus, daß eine Gruppe von deutschen Ge- 
nerälen zunächst gegen den Krieg und, als er doch kam, gegen den Sieg, der 
für sie HITLERS Sieg war, gearbeitet hatte. Sie handelte aus politischer Über- 
zeugung. Es waren vorsichtige Planer. Um ihre Ziele und die offenbar uner- 
setzlichen Männer, die die künftige Regierung bilden sollten, nicht zu gefähr- 
den, zögerten sie fünf Jahre, ehe sie sich an den »Iden des März« entschlossen, 
HitLer eine Aktentasche mit Sprengstoff vor die Füße zu stellen. Der An- 
schlag mißlang. 

HiTtLer fällte über sie das Urteil: Verräter. 

Sieben Jahre nach dem Kriege ließ man gerichtlich feststellen: Helden.« 
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Zum Tode Karl Haushofers 


I; den zwanziger Jahren des 20. Jahrhunderts war der Generalmajor a. D. 
er bayerischen Armee und Professor an der Münchener Maximilians-Uni- 
versität Dr. Karl HausHorEr eine bekannte Persönlichkeit des öffentlichen 
Lebens. Im Januar 1924 hatte er die erste Nummer seiner Zeitschrift für Geopol- 
tik herausgegeben, und als väterlicher Freund und akademischer Lehrer des 
damals jungen und unbekannten Rudolf Hess hatte er auf dessen intellektuelle 
Entwicklung beträchtlichen Einfluß gehabt. Seine angeblichen Beiträge für 
die »Lebensraumpolitik< der NSDAP wurden dagegen wohl beträchtlich über- 
schätzt. 

Weltgeschichtliche Bedeutung erlangte er im Zusammenhang mit dem Eng- 
landflug von Rudolf Hess am 10. Mai 1941. Der Stellvertreter des Führers in 
der NSDAP hatte sich Anfang September 1940 an seinen akademischen Men- 
tor Karl HAUSHOFER gewandt, von dessen ausgezeichneten Verbindungen zur 
britischen Aristokratie, zu Wissenschafts- und Politikkreisen er wußte. Haus- 
HOFER fädelte die Kontaktaufnahme von Hess mit Lord HAMILTON ein, den er 
als deutschfreundlichen und friedenbejahenden engen Vertrauensmann des brı- 
tischen Königs GEORGE VI. kannte. Er konnte nicht wissen, daß der britische 
Geheimdienst seinen Schriftwechsel und den seines Sohnes abgefangen hatte 
und mit fingierten Rückschreiben beantwortete. HAUSHOFER war mit dem ge- 
samten, von deutscher Seite aufrichtigen Briefwechsel vertraut und wußte da- 
her sowohl um die Absichten als auch um die Friedensvorschläge der deut- 
schen Seite, insbesondere um die Redlichkeit der Bemühungen von Rudolf 
Hess. Im Hartschimmelhof, seinem Landsitz am Ammersee, hatte er Durch- 
schläge dieser Korrespondenz über das Kriegsende hinaus aufbewahrt. 

Dies wußstten sowohl der englische als auch der amerikanische Geheim- 
dienst. An einem Septemberabend 1945 wurde Karl HAUSHOFER - dessen 
Sohn und ebenfalls Mitwisser der Geheimverhandlungen um einen friedli- 
chen Ausgleich mit England, Professor Dr. Albrecht HAUsHOFER, am 22. 
April 1945 von der SS in Berlin ermordet worden war - von drei Beamten 
des amerikanischen Geheimdienstes OSS, eines Vorläufers der CIA, am 
Ammersee aufgesucht und verhört. 

»HAUSHOFER wußte Erstaunliches zu berichten, was zu den vermuteten 
deutschen Welteroberungsplänen gar nicht passen wollte. Beispielsweise habe 
HirLer der britischen Regierung 1941 einen umfassenden Friedensplan vor- 
gelegt, den HausHhorers Sohn Albrecht persönlich mit Samuel HoARE be- 
sprochen habe, dem englischen Botschafter in Spanien. ... Dies und anderes 
konnte er auch durchaus dokumentarisch belegen.«' 

Nicht ohne guten Grund also verlangte man gegen Ende des »Gesprächs« 
die Herausgabe sämtlicher noch in seinem Besitz befindlicher Dokumente. 


DER ZWEITE WELTKRIEG 


Alliierte Kriegsverbrechen 


Zum Tod Karl Haushofers 


Man hatte allerdings den Umfang der rund 18000 Dokumente unterschätzt 
und mußte am nächsten Morgen noch einmal mit einem Lastwagen vorfah- 
ren, um das gesamte HAUSHOFERsche Archiv abtransportieren und nach Wa- 
shington verbringen zu können.? Dort wurden am 14. Dezember 1945 zen- 
trale Dokumente der deutschen Friedensbemühungen dem Aktenberg 
entnommen und verschwanden für immer. 

Sein persönliches Wissen und auch die Tagebücher waren HAUSHOFER ver- 
blieben; dies sollte ihn sein Leben kosten. Dr. SEipt, vor dem Nürnberger 
Militärtribunal Verteidiger von Rudolf Hess und Hans Frank und späterer 
Justizminister des Freistaats Bayern, beantragte die Vernehmung von Prof. 
HAUSHOFER als Zeuge der Verteidigung und konnte dies in der Nachmittags- 
sitzung des Gerichtshofes am 7. März 1946 auch durchsetzen.’ Dieser Um- 
stand muß die Briten in helle Aufregung versetzt haben. Ivone KiRKPATRICK, 
ein hoher Beamter des Foreign Office, des britischen Außenministeriums, 
und späterer Hochkommissar für Deutschland, schickte am 10. März 1946 
zwei Beamte des britischen Geheimdienstes unangemeldet und inkognito in 
die amerikanische Zone, um den Entlastungszeugen für Rudolf Hess vorab 
zu vernehmen und gegebenenfalls notwendig erscheinende Schritte zu unter- 
nehmen. Die beiden Briten waren die letzten, die HAUSHOFER und seine Frau 
auf dem einsamen Anwesen lebendig gesehen haben. 

Zwei Tage später berichteten sie auftragsgemäß in einem Memorandum, 
abgeschickt aus der Schweiz, ihrem Auftraggeber KirKkPATRICK, HAUSHOFER 
habe nichts weiter über das in Frage stehende Thema gewußt: »Als Antwort 
auf unsere Instruktionen teilen wir Ihnen mit, daß das Problem, das mit 
diesem Mann und dem IMT [dem Internationalen Militärtribunal] zusam- 
menhängt, aus dem Weg geräumt wurde.«* 

Am selben Tag, dem 12. März, fand der zweite Sohn der HAUSHOFERs, 
Heinz, seine Eltern in etwa einem Kilometer Entfernung vom Wohnhaus an 
einem kleinen Bachlauf in einem Waldstück des weitläufigen Anwesens; seı- 
ne Mutter Martha hing an einem Baum, neben ihr der Vater, zusammenge- 
krümmt am Boden liegend. In den Wirren der frühen Nachkriegszeit konn- 
ten keine kriminologischen und forensischen Untersuchungen durchgeführt 
werden, schon gar nicht, wenn der Verdacht sich gegen die Besatzungsmäch- 
te gerichtet hätte. Später wurde festgestellt, daß der Tod von Karl HausHo- 
FER durch Zyankali herbeigeführt worden war. 

Im elterlichen Haus fand Heinz zudem zwei Abschiedsbriefe, aus denen 
hervorzugehen schien, daß die Eltern Selbstmord begangen hatten. Eine un- 
gelenke Lageskizze sollte wohl beim Auffinden der Leichen behilflich sein. 
Da Heinz HAUSHOFER der erst vor wenigen Jahren freigegebene Inhalt der 
Geheimdienstkorrespondenz KirKPATRICKS nicht bekannt war, mußte man 
innerhalb der Familie von einem Selbstmord ausgehen. 

Obwohl Arten in seinem Buch Churchills Friedensfalle quellengestützt nachwei- 
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sen konnte, daß der britische Geheimdienst »das Problem HAUSHOFER« mit an 
Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit durch Mord »aus dem Weg geräumt 
hatte«, beharrte man in der deutschen Forschung auf der Selbstmordversion. 
Auch die Tatsache, daß der aufgefundene Abschiedsbrief von Karl HAUSHOFER 
mehrere Eigentümlichkeiten aufwies, darunter ein fehlendes Datum, die Ver- 
wendung von mindestens drei verschiedenen Federn und mehrerer Tintensor- 
ten, änderte daran nichts. Der Verfasser er- 
hielt ein Schreiben des Berliner Professors 
Dr. Ernst HAIGER, Autor einer Arbeit über 
HAUSHOFER, in dem jener nachdrücklich am 
Selbstmord HAUSHOFERSs festhielt, da sich 
dieser seit dem 12. Mai 1941, insbesondere 
aber seit der Gewißheit des Ablebens seines 
Sohnes und wissenschaftlichen Nachfolgers 
Albrecht, mit Selbstmordgedanken getragen 
habe. Unerklärlich bleibt bei dieser These, 
warum HAUSHOFER sich ausgerechnet an 
dem Tag entleibt haben soll, an dem er von 
den beiden britischen Geheimdienstlern auf- 
gesucht wurde, hatte er doch für einen 
Selbstmord inzwischen fünf Jahre und nach 
dem Ableben seines Sohnes fast ein ganzes 
Jahr Zeit gehabt. Ein weiteres Argument 
spricht gegen einen Selbstmord zu diesem 
Zeitpunkt: Selbst wenn HAUSHOFER suizi- 
dale Absichten gehegt hätte oder vielleicht 
sogar gerade weil er sich mit diesen trug, 
hätte der von zwei Kriegen und den Schick- 
salsschlägen des Lebens geprägte Mann si- 
cherlich noch einige Tage mit dem Selbst- 
mord gewartet, um seinem Freund Hess, 
dem in Nürnberg die Todesstrafe drohte, 
als Entlastungszeuge mit seinem Wissen um 
die wahren Hintergründe und Motive des 
Englandfluges beizustehen. 

Doch auch diese Argumentation drang nicht durch. Als es im größten 
Skandal der britischen Archivgeschichte 2005 zunächst so ausgesehen hatte, 
als hätte Martin Arıen für sein Buch Das Himmier-KomplotP zentrale Akten 
bezüglich der Ermordung Heinrich HımmLers durch den britischen Geheim- 
dienst gefälscht, meldete sich auch Professor HAIGER wieder zu Wort. Bereits 
am 22. Oktober 2004 hatte er an das damalige Public Record Office, das 
inzwischen in Nationalarchiv umgenannte britische Staatsarchiv, in London 
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geschrieben und dieses dringend ersucht, die Dokumente, die die Ermor- 
dung HAUSHOFERSs nahelegten, auf ihre Echtheit zu untersuchen. Keine vier- 
zehn Tage später erhielt er die kühl-reservierte Antwort des Staatsarchivs, 
nach der alle dort lagernden und in diesem Fall korrekt zitierten Dokumente 
zweifelsfrei echt seien. Im Juli 2005, nachdem zumindest vier Dokumente 
der HiımmLer-Ermordung nach vorheriger Ausleihe sich als gefälscht erwie- 
sen hatten, drängte der Berliner Gelehrte die Archivverantwortlichen erneut, 
die in Frage stehenden HAusHorFER-Dokumente einer Überprüfung zu unter- 
zıehen.* Um die wenigen HimMLEr-Dokumente als Fälschung zu entlarven, 
benötigte eine forensische Graphologin lediglich einige Tage. Die mit der 
Überprüfung der HausHorEr-Akten betrauten Abteilungen von Scotland 
Yard arbeiten inzwischen seit mehr als einem halben Jahr an der Prüfung der 
wenigen Blätter, die die Ermordung HAUSHOFERs anzeigen. Es könnte sein, 
daß man sich dort inzwischen bewußt ist, daß diese Dokumente im Jahre 2004 
mit einer hochauflösenden digitalen Fernsehkamera mit Time-Code so präzise 
aufgenommen worden sind, daß jeder Stockflecken, die Fasern des Papiers, 
geprägte Briefköpfe, Schreibmaschinenband und Tintenverlauf genau zu er- 
kennen sind und zu vergrößern wären. Diese Aufnahmen wurden viermal im 
Fernsehen gesendet und sind auf der DVD Geheimakte Heßerhältlich. Die Origı- 
nalbänder liegen bei einem Notar. Sollten auch in diesem Fall die Untersu- 
chungen der Briten ergeben, daß es sich bei den wenigen Schriftstücken wieder 
um »Fälschungen« oder »Kopien« handelt, würde ein Vergleich mit den Fern- 
sehaufnahmen ergeben, daß diese Fälschungen erst nach dem Jahre 2004 dem 
Archiv untergeschoben worden sind. Vielleicht läßt man sich deswegen so viel 
Zeit bei der Abfassung des Abschlußberichts. Olaf Rose 
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